
haben würde . Gewiß ist richtig , daß die Textilindustrie
durch mißliche Zollvcrhültnisse int letzten Jahrzehnt sehr
stark beeinflußt wurde , aber der Preis ihrer Erzeugnisse
würde selbst heute noch ans dem Weltmärkte ein viel ge¬
sunderer und die Lage ihrer Arbeiter eine bessere sein ,
wenn diese Industrie von schlinimen Konsignationsgeschäften
und anderem Waarenschlcuder sich durch rechtzeitige und

vorsichtige kaufmännische Disposition fernzuhalten ver¬

standen hätte .

Es hat an Bemühungen einsichtiger Fabrikanten , die

Waarcnprcise nicht so tief drücken zu lassen , daß der Arbeiter¬

lohn bis auf das Existenzminimum herabgesetzt werden

mußte , nicht gefehlt . Der gewissenhafte und humane

Fabrikant wird durch den Waarenschlendcr seiner Berufs -

gcnossen selbst in üble Lage gebracht . Er muß meistens

uothgedrungen mitsündigeu , er muß gleichfalls sehr billig
liefern , wenn er nicht große materielle Opfer bringen will .

Billig liefern kann er jedoch oft nur , wenn er , gleich wie

seine skrupellosen Mitbewerber , an den Arbeitslöhnen „ spart
"

.
Die wirthschastliche Gefahr , welche in diesem Vcrhältniß
liegt , haben viele Fabrikanten klar erkannt . Sie wissen ,
daß wir bei fortdauernden großen Waarenlieferungcn zn
Schleuderpreisen nicht nur als Einzelne , sondern auch als

Volk ärmer werden , oder doch mindestens trotz angestrengter
Arbeit wirthschaftlich nicht vorwärts kommen ; daß wir vom

anfgesparten Gut zehren . Ebenso wissen viele Fabrikanten ,
daß bei schlechter Ernährung die Leistungsfähigkeit des

Arbeiters auch in Beziehung auf die Güte der von ihm

hergestellten Waare zurückgeht und daß hierin selbst eine

Gefahr für den so schwer errungenen guten Ruf deutscher
Arbeit liegt . Daher uvollen sie einen gesunden

'
Waareupreis

wieder herbeiführcn , um auch attsreicheud hdhe Arbeits¬

löhne zahlen zn können .

Diese Bestrebungen sollten nach ^ eder Richtung gefördert
werden . Man sollte sie stets im Auge behalten , die ihnen

zn Grunde liegenden wirthschaftlichen und sozialpolitischen
Gedanken zu immer größerer Klarheit entwickelir und in
die weitesten industriellen Kreise tragen . Denn diese Be¬

strebungen sind wichtig ; ihre Erstarkung und ihr Sieg
ist nothwendig , wenn unser Wirthschaftslcbcn von üblen

Sitten befreit und für die Zukunft gesichert werden soll .
In neuester Zeit sind derartige Bestrebungen sehr ziel -

beivußt besonders von vogtländischen Websabrikanteu
gefördert . Seit einigen Jahren werden in einigen
Zweigen der Webindustrie namentlich den Lohn -

tvcbern immer geringere Löhne bezahlt , um möglichst billig
liefern zn können . Natürlich hatte auch das Wohl der

eigentlichen Arbeiter hierunter stark zu leiden . Der Ver¬

dienst sank so stark , daß schließlich selbst zahlreiche Fabri¬
kanten zu der Ucberzeugung gelangten , daß eine feste Grenze
nach unten geschaffen werden müsse und das Interesse der

Weberei - Industrie selbst die Zahlung ansreichender Löhne
erfordere . Es wurde daher schon im Juli , wie uns mit -

gctheilt tvird , der Lohn für gewisse Waarcu von 2 Mk .
50 Pf . auf etwa 3 Mk . von zahlreichen Firmen erhöht , und

man hat zugleich in Aussicht genommen , selbst bis auf den

früheren Satz von 3 Mk . 40 Pf . wieder hinaufzngehen .
In der Wirkerei - Industrie scheint man gleichfalls mehr und

mehr zu erkennen , daß eine Verschleuderung der Maaren
und damit eine Verschlechterung der gesamnttcn Lage dieses
großen Ertverbszweiges dadurch herbcigeführt wird , daß cs

möglich ist , Löhne zu zahlen , die namentlich in schlechter
Geschäftszeit eine Grenze nach unten kaum noch kennen .
Möchte diese Erkcnntniß ein Anfang zur Besserung sein .
Auch besonnene Buchdrucker sehen mit Unbehagen , daß sich

ähnliche Mißstände , wie sie seit Jähren in den hier ge¬
nannten Judnstrieen bestehen , in ihrem Beruf zu entwickeln

scheinen . Lehrliugszüchinug und Lohndrückern , die sich an
keinen Taris bindet , scheinen seit kurzer Zeit im Buchdruck¬
gewerbe zu so bedenklicher Ausbreitung gelangen zu wollen ,
daß einsichtsvolle Prinzipale mit Recht eine Schädigung deL

ganzett chrcnwcrthen Buchdruckgewerbes durch Schlender -

konkurrenz befürchten .

Auch hier ist ein Punkt , au dem die Interessen der

soliden Arbeitgeber mit denen der Arbeiter znsammeutreffen .
Wir halten cs für durchaus möglich und wünschenswerth ,
daß die Organisationen der Arbeitgeber und der Arbeit¬

nehmer Überall gemeinschaftlich die Frage lösen , in welcher
Weise Arbeitslohn und Waareupreis wieder gehoben und
die Schleuderkonkurrenz beschränkt werden kann . Gitter
Wille und klare Erkcitntttiß der thatsächlichen Verhältnisse
müssen allerdings auf beiden Seiten vorhandett sein . Auch
auf dem rein wirthschastliche » Gebiete bilden geuteinschaft -

licher guter Wille und klare Erkenntniß eine Macht , die

nicht immer , aber doch sehr häufig den Erfolg sichert .
Dieses solltetr Arbeitgeber und Arbeitnehmer auch in der

Bekämpfung der industriellen Schlettderkoukttrrcnz nicht
nitbeachtet lasse » . 0 .

Deutscher Deichstag .

O Berlin , 10 . Januar .
Bei sehr spärlich besetzten Bänken hat der Reichstag heute

seine SIrbcitcn wieder ausgenommen . Nachdem das Haus das An¬
denken des verstorbenen Abg . Reichenspergcr in üblicher Weise
geehrt hatte und Präsident v . Levetzow mitgethcilt , daß das Straf¬
verfahren gegen den Abg . Ahlwardt gemäß dem Beschlüsse des
Reichstags vont 10 Dezember für die Dauer der gegenwärtigen
Session fiflirt worden sei , trat man in die erste Lesung der Er¬
höh n ng der Brau st euc r ein . Staatssekretär v . Mal tzahn
eröffnete die Debatte mit einer Wiederholung der bekannten „ Be - .
grnndnng

" der Regierungs -Vorlage . Abg . Goldschmidt ( frcis .)
tadelte zunächst , datz man gerade in einer Zeit de « Niedergangs
der Brau - Industrie dieselbe mit einer neuen Steuerlast heimsnche ,
bemängelte , daß man von einer Verdoppelung der Steuer schlecht¬
weg eine Aerdoppelung des Ertrages derselben erwarte , und wies
dann eingehend nach , daß die Annahmen der „ Begründung

" von
dem durchschnittlichen Verdienst der norddeutschen Gastwirihe am
Bier und von dem von denselben erzielten Preise durchaus irrig
seien . Da nun die Gastwirthe die erhöhte Steuer nicht
tragen könnten , das Publikum nach der Ansicht der „ Begründung

"

sie nicht tragen sollte , so würde der Brauer sie tragen müssen , und
diesen belaste sie wie eine Spezialgewerbcstcuer . Die kleineren
Brauereien würden diese Belastung nicht ertragen können , die größeren
aber Ivürdeu , da ihnen namentlich auch eine Ausdehnung des
Exports nicht möglich sei , eine Zeitlang den Verlust tragen nnd
später zum Schaden der Verbraucher sich durch Verringerung der
Beschaffenheit . des Bieres zu Helsen suchen . Redner ersuchte nm
baldigste Ablehnung der Vorlage . Staatssekretär v . Maltzahn
berichtigte einige nach seiner Meinung mißverständliche Auffassungen
der „ Begründung "

. Ebenso trat der bayrische Finanzminister
v . Riedel der Darstellung des Abg . Goldschmidt entgegen , als ob
die Erhöhung des bayrischen Malzausschlags einen erheblichen Rück - .
gang des Verbrauchs zit ^ Folge gehabt hätte . Abg . Hng ( Centrnm )
suchte darzulegen , daß der auf Baden als Ersatz für seine Aus¬
schließung vou der Brausteucr entsallendcn Erhöhung derMatrikular -
beiträgc die größten Schwierigkeiten cntgcaenstehcn - würden . Für
die Vorlage trat der Abg . Gamp ( frcikons .) ein , indem er sich ein¬
gehend gegen die Aussnhruugen des Abg . Goldschmidt wandte nnd
den Gewinn der Brauereien ungleich höher veranschlggte , als Jener .
Dem gegenüber hielt Abg . Rösicke ( wildlib .) die Goldschmidtschen
Ausführungen aufrecht und wies noch eingehende nach , daß die
Steuer zunächst von den Brauereien getragen nnd später , toenn die
minder kapitalkräftigen Existenzen zu Grunde gegangen seien , auf
den Verbraucher entweder durch Verthcuciung oder Verschlechterung
des Bieres abgewälzt werden würde . Redner sprach seine höchste
Vertvundcrung darüber aus , daß die gegenwärtige Vorlage unter
der Verantwortung desselben Reichskanzlers habe gemacht werden
können , welcher in der vorigen Session den Gesetzentwurf zur Be¬
kämpfung der Trunksucht vorgclegt habe . Des Näheren be¬
leuchtete er , wie die Verhältnisse der norddeutschen Brau -
Industrie mit denjenigen der bayrischen garnicht verglichen werden
können , nnd trat1 einer Reihe von Ausführnngeu des Ministers
v . Riedel entgegen . Besonders hob er hervor , daß in Bayern die
Vierproduktiou unter dem hohen Malzaufschlage stehen bleibe ,
tvährend sie in Norddeutschland stetig nnd bedeutend zunchme . Der
in Bayern eingesührte Staffeltarif habe den kleinen Brauereien
wenig genützt . Eingehend legte Redner dann die Irrigkeit der An¬
nahme der „ Begründung

" über den Gewinn des Ausschanks und
die erzielten Preise dar , wobei er daran erinnerte , daß die Regierung
die ei » Viertel der ganzen norddeutschen Produktion betragenden
oberjährigen Biere sowie den enorm angewachscuen Flaschenbier -
verbranch ganz übersehen zn haben scheine . Für den Fall '

einer Annahme der Vorlage forderte der Redner eine viel
weiter gehende Berücksichtigung der kleinen Brauereien ;
er hoffte aber , daß das Ganze abgelehnt werde . Nach
einer kurzen Erwiderung des Staatssekretärs v . Maltzahn , ans
welcher hervorznheben ist , daß der Bnndesrath über eine Aendernng
der Ilcbergangsabgabe noch nicht Bejchlnß gefaßt hat , wurde die
Debatte aus morgen 1 Uhr vertagt . Morgen siebt die sozial¬
demokratische Nothstands - Jnterpellation auf der
Tagesordnung . Es wird dabei voraussichtlich zu einer heftigen
AnSeiiiaudersetzuitg auch über den Bergarbeiter -Ausstaitd kommen .
Von Seiten der Regierung sollen sehr bestimmte Erklärungen hin¬
sichtlich der Uiiterdrücknug von Unordnungen nnd der Abwehr un¬
gerechtfertigter Ansprüche zu erwarten sein .

Prrußischer ßaudtag .

G 10 . Sanitär .

Abgco rduetenhau 8 .
Tas Abgeordnetenhaus erledigte in seiner hentigen Sihtn a eine

Rechnnngsvorlage sowie in erster und zweiter Lesung den Gesetz¬
entwurf , betreffend die Aushebting der Stolgebühren in der evangelisch -
reformirten Kirche der Provinz Hannover . Das Centrum ließ die
Zustimmung zu der Vorlage erklären , unter der Voraussetzung der
Einbringung einer entsprechenden Vorlage für die katholische Kirche ,
worauf der Kultusmittister Bosse erwiderte , daß darüber bereits
mit den Bischöfen verhandelt werde . Es folgte die erste Berathuug
des Gesetzentwurfs , betreffend die Verbesserung des Volksschulwesens
nnd des Diensteinkommens der Volksschnllehrer . Kultusminister
Dr . Bosse leitete die Verhandlung mit einem Rückblick auf den
Zedlitzschen Schulgesetzeutwurf ein , den er ( Bosse ) nicht habe ver¬
treten können . Für eine Regelung des gesammten Unterrichts -
Wesens seien gegenwärtig die Schwierigkeiten zu groß , und die Zeit
verlange eine gewiffe Ruhe ; auch „ für ein Schnldotationsgesetz sei
der jetzige Angenblick nicht günstig ; die Regierung habe
sich daher auf den vorliegenden Entwurf beschränkt , der haupt¬
sächlich die nothtvenvigste Aufbesserung der Bolksschnllehrer -
beioldutigen in nicht leistungsfähigen Gemeinden bezwecke . I »
längeren Ausführungen suchte der Kttltusuiinister den vor -
gefchlagenen Weg zu rechtfertigen . Er fand aber fast auf
allen Seiten des Hauses Widerspruch , namcnltid ) hinsichtlich der
finanziellen Seite der Vorlage , der Verwendung der zu einem
anderen Zweck bestimmten Ueberschiisse aus der Einkommensteuer
zur Verbefferung der Lehrerbesoldnngen . Die Redner des Centrums
und der Konservativen ( v . Strom deck und v . Mi uni gerade )
wünschten diesen Tbeil der Vorlage (§ 1 ) au die Steuerkoutnkisfion
zu verweisen . Günstiger sprachen sich , wenngleich ebenfalls unter
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sich besonders in bett letzten zwanzig Jahren erweitert . Was

in den Tagen des Zollvereins als eines der erstrcbcns -

werihestett Ziele deutscher Kraft und Einsicht galt , wurde

fe jnr Wahrheit : die deutsche Arbeit ist auf dem Weltmärkte

zu hohen Ehren gelangt und drängt in vielen Gebieten

selbst bett englischen Einfluß zurück . Auch die seit einigen
Jahren in allen Industrieländern sich bemerkbar machende

schlechte Geschäftslage vermag das wachsende Ansehen Deutsch -

laubs auf bem Weltmärkte nicht zu unterdrücken . Man hat
dort erfahren , daß wir auch in harter inbuftrieder Arbeit

vou unerschütterlicher Ausdauer und Leistungsfähigkeit sind .

Auf dem Weltmärkte ist der Ruf deutscher Arbeit jetzt ein

festbegründeter ; seit der Zeit , als auf ihre Erzeugnisse die

bittere Bezeichnung „ billig und schlecht" Amvendung fand ,
hat unsere industrielle Leistungsfähigkeit eine gewaltige Wand¬

lung zum Besseren durchgemacht .

Aber weil diese Thatsache fesisteht und weltkundig ge¬
worden ist , wird eS umsomehr zur Pflicht , Fehler unserer
Judustriethätigkeit zu erkennen . Auch auf dem Gebiete des

Wirthschaftslebeits der Völker will ein guter Ruf b e -

| Hauptet sein . Die glänzenden materiellen Erfolge , mit
denen auch in Deutschland eine einsichtsvolle und angestrengte

| industrielle Thätigkeit vielfach belohnt wurde , hat natürlich

| tausendfach den Wunsch rege gemacht , gleiche Wege zu wan¬
dern und gleiches „ Glück "

zu erringen . Es begann in

^ vielen deutschen Fabrikbezirkeu eine verzweifelte Jagd nach
industriellem Erfolg , die an gähnenden Abgründen vorüber
die Einzelnen häufiger zum geschäftlichen Tode , als zu dem

ersehnten Ziele führte . Der ruhige Beobachter uu -

MWM . Wirthschastsleükns konnte besonders in beit letzten
1 Jahren - mit Erstaunen wahrnehme « , daß aüerdftrgs
| unsere industrielle Leistungsfähigkeit sich stets in anf -

\ steigender Richtung , die kaufmännische Vorsicht und Ilmsicht sich
- jedoch in vielen erwerbslhätigcn Kreisen in niedergehender
ff Richtung bewegte . Und dieses geschah umsomehr , je stärker

der Mitbewerb wurde und je eifriger die ausländischen
, Absatzgebiete bestrebt waren , sich durch künstliche Zoll -

^fffchranken abzuschließen . Statt die veränderten Verhältnisse
HyS Weltmarktes zu beherzigen und die Gütererzeuguug

weise zu beschränken , wurde dieselbe von zahllosen Fabri¬
kanten zunächst noch ganz erheblich gesteigert . Sie waren

ff « einer völlig irrthümlicheu Auffassung des bekannten
Wortes „ Großer Umsatz , kleiner Nutzen " befangen , und sie
sollten vielfach zu spät ihren Jrrlhum erkennen .

Auf ihn sind zahlreiche industrielle Mißstände zurück -
» Mführen , die sich erst in den letzten Jahren scharf hervor¬

stechend entwickelten und ohne deren Beseitigung eine Ge -
flnidnng unseres wirthschaftlichen und sozialen Lebens un -

: Abglich ist . Die Sucht nach materiellem Erfolg und das
ff- Bestreben , um jeden Preis industriell einen großen Umsatz
MU machen , führte in unseren Fabrikbezirken zu der Jagd
D. » ach Aufträgen , die heute Verhältnisse erzeugt hat , die
MBußcrhalb industrieller Kreise kaum bekannt sind . Es ist
f

® einigen sehr leistungsfähigen und sehr großen deutschen
ffWverbszwcigen Unsitte geworden , die ausländischen Ein -

sffNufer zu umwerben , als hätten sie alles Glück dieser Welt
■ Btrge &e » . Ost werden diese Herren bereits in der Hafen¬

stadt , in der sie an das Land steigen , selbst von Abgesandten
UMer deutscher Firmen , empfangen ; in dem Jndustriebezirk
* ststgckommen , werden sie glänzend „ fetirt "

. Andere werden

| kleinen und großen Industriellen in ihrem Gasthof
£ Stirn id ) belagert . Man schickt ihnen die Muster ins Haus ,' Hn Fabrikant unterbietet den anderen ; jeder will einen Auftrag
| ? bch billiger als der andere ausführen . Der geschickte , in
UMcheu Dingen wohl erfahrene Käufer weiß daher feine Auf -

| ? “ 0e zu Preisen „ unterzubringeu "
, die im Verhältnis ; zu der

MMlagsmäßig festgesetzten Güte der Waare geradezu cr -
ff Meckend niedrig sind .

M Mi . dem „ großen Auftrag " in der Tasche , fangen viele
UMrikauten erst an , gründlich zu rechnen , und nun stellt
W » leider sehr oft heraus , daß sie in der Sucht , Aufträge

Er erlangen , planlos handelten . Eine leise Schwankung
g

* Preise der Rohstoffe , irgend eine Zufälligkeit auf dem
WstOhsthastZmarkle kann ihren geschäftlichen Zusammenbruch
Rb (j -ofge Ijabcu . Sie können an allen ihren großen Aufträgen
Wchks verdienen , ja sie müssen selbst zusetzeu , wenn sie nicht

Arbeitslohn sehr stark drücken . ■ Besonders in der

Textilindustrie kann man seit einigen Jahren fast
» Ermäßig verfolgen , wie ungemein stark die hier kurz au -
M °euceten Verhältnisie auf die Lebenshaltung der Arbeiter

K "
y,n - Hier ist durch die Schlender - Konkurrenz Einzelner

Mi Preis für ganze Waarengattungeu , man kann fast
dauernd stark gesunken und damit ein weit größerer

angerichtet , als wenn man die Produktion bc -
und die Zumuthung , zu schleudern , zurückgewieseii
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namhaften Bedenke » , die Abgg . Barth ( freikons .) und Ho brecht
( nat .- lib .) ans . Letzterer tadelte insbesondere die Willkür und die
Verstärkung der bnreankratischcu Macht , welche der Begriff leistungs -
« nsahiger Gemeinden zur Folge haben müsse , und beantragte
Ueberwcisung an eine besondere Kommission . Finanzminister
Miquel vcrtheidigte die Verwendung der Ueberschüsse aus der
Einkommensteuer zu dem gedachten Zweck . Alsdann wurde die
Verhandlung auf morgen vertagt . — Der Gesetzentwurf wird bei
dem Widerstand namentlich der konservativen Partei und des
Centrunis allgemein als vollkommen aussichtlos betrachtet .

KoMische Tages - Rundschau .
— In der westfälichen Bergarbeiter - Bewegung ,

die Hand in Hand mit dem Ausstand im Saarrevier geht ,
herrscht immer noch keine Klarheit , und es ist die Frage , ob

es wirklich zu einem allgemeinen Ausstand kommen wird .

Immerhin sind schon große Massen von Bergleuten aus¬

ständig , so sollen im Essener Bezirk bis gestern Abend , wie

uns eine Herold - Depesche meldete , allein 55,000 Arbeiter

die Arbeit niedergelegt haben , eine Zahl , die uns freilich
übertrieben erscheint , zumal eine andere Meldung nur von
6500 spricht . Thatsache ist , daß die Kohlenprcise hier und

dort bereits steigen und wegen Kohleumangcls einige große
Werke den Betrieb ei » schränken niüssen , wodurch viele an
der Bewegung total unschuldige Arbeiter außer Brod

kommen . Im Bochumer Revier ist bei der gestrigen Nach¬
mittagsschicht noch Alles angefahren . Man glaubt nicht ,
daß das Revier sich am Ausstand bethcitigcn werde .

Bedenklich sicht es im Gelsenkirchener Revier aus .
Der Verkauf von Revolvern wurde dort verboten .

Wegen der von dort gemeldeten Dynamit - Attentate herrscht
ziemliche Erregung ; das Publikum ist allerdings int Allge¬
meinen nicht geneigt , sie Bergarbeitern zuzuschicben , wohl
aber die Polizeibehörde . Unter den Arbeitern , die die

Attentate weit von sich weisen , herrscht wegen polizeilicher
Maßnahmen große Erbitterung , und es sind an mehreren
Stellen Zusammenstöße zwischen Polizei und Arbeitern er¬

folgt . Man hört in Gelsenkirchen schon Stimmen von

Arbeitern , die , wenn nicht bis Donnerstag ein Umschwung
erfolgt , ihre Sache verloren geben . In den Dortmunder

Revieren ist fast Alles ruhig . Im Saarrevier scheint man

inzwischen einznsehen , daß man mit dem sinnlosen Aus¬

stande eine große Dummheit gemacht habe , uird es ist be¬

reits vielfach eine Ernüchterung eingetretcn . Auch fahren
immer mehr Bergleute an . Zur Strafe haben bedeutende

Abkehrungen stattgefundeu .
— Die Ungarn sind ständig darauf bedacht , den

„ Dualismus " scharf ausgeprägt zu erhalten . Am liebsten
freilich möchten sie einen König für sich allein haben .

Ihre begreiflichen Selbständigkeitsbestrebungen kommen im

Abgeordnetenhause immer sehr deutlich zum Ausdruck .

Gestern brachte der Abgeordnete Ugron den Beschlußantrag
auf Einbringung eines Gesetzentwurfs ein , welcher die Be¬

dingungen der Qualifikation der Anwärter auf den ungarischen
Königsthron die in der Thronfolge gültige Ordnung der

Erstgeburt , das Organ und die Modalität für die durch eine

ungarische staatliche Behörde zu bewerkstelligende Evidenz¬
haltung der Anwärter auf den ungarischen Königsthron
genau bestimmt . Ministerpräsident Dr . Wekerle erklärte , die

Frage der Thronfolge sei in unzweifelhafter Weise gelöst .
Seit dem Bestand des Gesetzes seien auch die Zweifel auf¬
getaucht , allein , es sei wahr , daß die Evideuzhaltung der

Anwärter auf den ungarischen Königsthron nicht in streng
verfassungsmäßiger Weise erfolgt sei . Die Frage sei ernst
und bedeutsam und müsse bei Gelegenheit gelöst werden ;
sie sei jedoch nicht akut , weshalb er bitte , den Beschluß -

antrag abzulehnen . Ugron zieht seinen Antrag zurück . Die

Kosten des Hofstaates werden angenommen . Der Beschluß¬
antrag auf Einbringung eines Gesetzes über eine selbst¬
ständige Hofhaltung wurde abgelehnt . — Die Erörterungen
über die Errichtung einer besondern ungarischen Hofhaltung
erregen in Wiener Hofireisen schwere Verstimmung . Die

Stellung des Kabinets Wekerle ist gegenüber Krone und

Reichstag erschüttert .
— Man hatte von den Folgen des Panama -

Skandals in Frankreich und anderswo Schlimmeres er¬
wartet , als das , was gestern eingetretcn ist und an der

Seine so häufig eintritt : eine Minister - Demission nach der

üblichen heftigen Kammersitzung . Die Demission wurde

hervorgcrufcn durch die Absicht , Freycinet „ hinauszuwimmeln "
,

welcher namentlich durch die Aussagen Lesseps vor dem

Untersuchungsrichter neuerlich in Mitleidenschaft gezogen
worden ist , wenngleich natürlich kein Bestechungs - Vorwurf

ihn trifft . Eine Liste des neuen Kabinets , die zu zwei
Dritttheilen die Namen der bisherigen Minister enthält , ist
bereits aufgestellt ; selbst wenn cs noch einige Verschiebungen
(siebt , dürfte die Sache bald im Reinen sein , und die

Miuistcrsuche wird kaum so viele Schwierigkeiten bereiten ,
als die letzte . Mau war , wie gesagt , auf Schlimmeres ,
ja , auf das Schlimmste vorbereitet , und die Negierung hatte
alle nur denkbaren Anordnungen getroffen . Selbst der

Telephon - Dienst zwischen Paris und London war Nach¬

mittags auf Befehl der französischen Negierung kurze Zeit
unterbrochen worden , um die Ausnutzung desselben durch
Rochefort und andere der gegenwärtigen Republik feiudliche
Personen durch Verbreitung ungünstiger Nachrichten und

Förderung der Baisse zu verhindern . Es ist aber Alles

auffällig ruhig abgegangcn . Im Senat hielt der Alters¬

präsident eine Ansprache , worin er sagte , schon sähe man

Vorzeichen einer drohenden Umwälzung am Horizont . Wenn

das Gewitter losbrechen würde , so werde die Anarchie cin -

treten und nach dieser der Despotismus . Der Panama -

Prozeß ist ganz unberechenbar , und er wird noch manche

Ueberraschungen bieten . Als ein netter Herr hat sich durch
die letzten Aussagen der ehemalige , inzwischen verhaftete
Arbeitsminister Bachant entpuppt . Aus dem letzten Verhör
möge Folgendes hervorgehoben sein :

Charles Lesseps wird befragt über die Gruuderanthkile , diese !»
Vater erhalten hat . Er giebt an , daß dieser dieselbe !! zu 20,000 Frs .
verkauft hat und ein Jahr später der Preis bis auf 60,000 Frs .
stieg . Der Vater habe fein ganzes Vermöge » in Panama engagirt ;
die Grüuderantheile bildeten eine Kompensation .

Im Verlaufe des Verhörs sagt Lesseps : Eberudörffer hat
3 ’/a Millionen bezogen , erstens weil er die Koustitutioniruug der
Civil - Gesellsehaft erleichterte , zweitens weil er ein großer Spekulant
war , der die Emission vernichten konnte . Lesseps mußte in diesen
Fällen , sowie bei Rcinach und Levi -Cremieuxsolche Mittel anw -nden ,
um nicht noch mehr zu geben . Man mußte den Kanal vollenden .
Der Bruch mit Reiuach hätte den Ruin des Unternehmens bedeutet .
Betreffs der Bons , die an die Presse gegeben wurden , erklärte er ,
sie seien Publikatioiisspesen , die hinter denen des Credit Fonciers
zurückgeblieben feien . Fontane hätte zu wenig vertheilt . Er fei
deshalb unpopulär geworden . 600,000 Frcs . hatte Cornelius
Herz erhalten . Bachant habe eine Million verlangt , wenn
das Gesetz der Loosemifsio » eiugebracht werden solle , aber
nur 350,000 erhalten , und zwar durch eine Mittelsperson .
Lesseps fügte seinen Angaben über die dem Minister Baihaut ge¬
gebenen Summen hinzu : Ich gab die Summe nur , weil mir das
Messer an der Kehle faß , so wie man im Walde einem
Räuber die Uhr ausliefert . Lesseps versicherte ferner , der
Verwaltungsrath kannte alle Geldvertheilungen . Bezüglich der
Reiuach gegebenen Millionen erklärte er : Als wir Reinach Geld gaben ,
stellte » wir ihm anheim , damit für den Erfolg der Emission zu
sorgen , gleichzeitig sich daraus eine beliebige Remuneration zurück¬
zubehalten . Präsident : Sie übergaben Reiuach Millionen , die er ,
wenn er wollte , in seine Tasche stecken konnte ? Lesseps : Ganz
richtig . Der Präsident fragt , wozu Reiuach die Summ « gebraucht .
Lesseps weiß darüber nichts Präsident : Von den l,400,000 Francs
der auf Inhaber lautenden Fonds sind solche für 975,000 , deren
Verwendung nicht klargestellt ist . Lesseps : Es waren geheime
Fond » der Gesellschaft . Präsident : Ließen die Statuten geheime
Fonds zu ? Lesseps : 600,000 Francs erhielt Cornelius Herz , als
die Erlaubmß für Zulassung der Loosobligatiouen erstrebt wurde .
Der Präsident fragt , ob Lesseps darüber in den Büchern Beweise
habe . Lesseps kann dafür nur mit seinem Wort eiustehen .

Deutsches Keich .

* und Versonal - Uachrrchtrrt . Der Kaiser trifft
Donnerstag Vormittag in Karlsruhe ein .

* Hsriiir , 11 . Jan . Die „Nationalzeittmg
"

erfährt , daß der
preußische Etat für 1893/94 , welcher am 12 Januar dem
Landtage vorgelegt wird , mit einem Defizit von ca . 58 Millionen
abschließt . — Einer Blätteimeldmig zufolge erfolgt die Kon -

stituirung der neuen Nationalpartei in bett nächsten Tagen
in Berlin . — Redakteur Meier von der „ Kreuzzeitnng

" wurde
gestern früh auf dem Wege von feiner Wohnung nach der Redaktion
von dem ihm feindlich gesinnten Journalisten Dr . Berendt mit
einem Revolver überfalle » . Berendt feuerte auf Meier sechs Schüsse
ab , welche sämmtlich trafen . Der Augefalleue ist leicht verletzt .
Berendt wurde wegen Mordversuchs verhaftet .

* Die Nationalliberalen und die Militär - Vorlage .
Eine am Sonntag in Worms stattgehabte Versammlung von Ver¬

trauensmännern der nationalliberalen Partei im Wahlkreise Worms .
Heppenheim - Wimpfen befaßte sich mit der Stellungnahme zur
Militär - Vorlage und einigte sich über eine Resolution , welche twck
der „ Wormser Ztg .

"
folgenden Wortlaut hat : „ Wir find mit btt

neuen Militär -Vorlage im Allgemeinen einverstanden , insbesondere
mit der Einführung der zweijährigen Dienstzeit bei den Fnßtruppc, ,
weil hierdurch unsere Bevölkerung wesentlich entlastet wird , wenn
bei einem etwa aurbrechenden Kriege zuerst die jüngeren Manp -
schaste » und zlvar ausgebildet und möglichst vollzählig ine Feld z»
rücken habe » , ehe die älteren Jahrgänge herangezogen werde »
Rur wünschen wir die gesetzliche Bestimmmig der Dienstzeit für di«
Infanterie auf zwei Jahre , auch daß nufere Militärgerichts - Ordnung
bei dieser Gelegenheit im Sinne der bayrischen abgeänbert
werde . Wir bedauern , daß durch die mit der Eiusührung der zwei¬
jährigen Dienstzeit uothwendig verbundene Erhöhung der Präseuzziffer
dem deutschen Volke neue Lasten anfcrlegt werden , und werde » jede
Ersparnis begrüßen , die bei völligem Erreichen des Zieles ermög¬
licht werden kann , aber wir erwarte » , daß zur Sicherheit des linke »
Rheinnfers von dem gelammten Vaterland die Mittel aiifgcbradjt
werden , um die Wehrpflichtigkeit des Reiches unter den veränderten
Verhältnissen als eine solche zu erhalten , die allen Gefahren ge¬
wachsen bleibt und uns zu schätzen im Staude ist . Wir können
uns nicht durch ritte vorübergehend gedrückte Geschäftslage ab¬
halten lassen , einer Maßregel unsere Zustimmung zu geben , die erst
int Verlause vieler Jahre vollständig zur Wirkung kommt und
welche für eine jetzt noch unübersehbare Zeit in Wirkung bleibe »
wird . Wir treten für die Bewilligung der Militär - Vorlage mit
ihrer schweren Belastung des deutschen Volkes ein , weil wir sie
zum Schutze des Vaterlandes für geboten halten , trotzdem wir mit
der Richtung , welche die ReÄls - Regiermig in verschiedene » andere »
Fragen eingeschlagen hat , nicht einverstanden sind,

"

* In dem Kindesentziehnngsproreß gegen bett katholischen
Pfarrer Stück , worüber wir gestern kurz berichteten , hat der Staats¬
anwalt nach Schluß der Beweisaufnahme gegen Pfarrer Stock
9 Monate , gegen die Mutter des Kindes 6 Monate Gesängniß
beantragt . Pfarrer Stock erklärte , daß er das Verlangen des evan¬
gelischen Presbyteriums , das Kind dem evangelischen Schulunterricht
zuzusühreu , für ungesetzlich und desgleichen den Beschluß des Amts¬
gerichts für unberechtigt hielt , da der Vater vor der Verheirathunz
erklärt habe , er wolle die aus der Ehe hervorgehenden Kinder
katholisch taufen lassen . Stück erklärte , das Kind nicht selbst nach
Echternach gebracht , sondern es hingcschickt zu haben . Das Geld

zur Verpflegung fei von Wohlthätcrn gegeben worden ; wohin das
Kind aus dem Kloster entschwunden sei , wisse er nicht . Das Unheil
des Gerichts wird , wie schon gemeldet , erst am Donnerstag ver¬
kündigt werden .

* Puudscha « im Reiche . Herr Oberstaatsanwalt Ham «
aus Köln und der Erste Staatsanwalt Banmgard find der „ Köln .
Ztg .

"
zufolge in Tanten eingetroffen , um bezüglich des K naben -

mordes weitere Untersuchungenvorznnehmen . Ueber dasErgcbuiß
lautet nichts Bestimmtes . — Der Könio,von Württemberg eröffnete
gestern den Landtag . Die Thronr ? oe tonftatirt die weniger
günstige Finanzlage des Landes , eine Wendung zum Besseren stehe
kaum in Aussicht . Sie kündigt ferner die Besteuerung von Kurrst -
wein , den Staatsvertiag mit Baden und eine Revision der Ver¬

fassung bezüglich der Zusammensetzung der Ständekammer an

Anslaud .
* Gesterrelch - Uugarn . Der vielbesprochene Konflikt wegen

der Prager Landwehr - Kaserne , die mit einer bevorzugt
czechischeu Aufschrift die Kriegsverwaltung zu übernehmen sich
weigerte , wurde durch Beschluß des Prager Stadtraths beigelegt .
Darnach wird die Landwehr - Kaserne ohne Aufschrift der Militär¬
behörde übergeben . — Im Neutitscheiner Laiidgemeindcbezirke wurde
statt des infolge eines Sittlickkeitsvergehens znrückgetretenen Abg .
Redella der denlschliberale Kandidat Dr . Für nach hartem Kampfe
mft Czechen , Klerikalen und Antisemiten mit 20 Stimmen MajorM
gewählt . „* Italien . Bei einer vorgestern durch das Zuchtpolizeigeritzt
in Mailand vorgenommenen Verurtheilung von vier Anarchisten
entstand zwischen den Karabinieris und den Parteigenoffen bet
Verurtheilteii ein Handgemenge . Die Anarchisten eröffneten
einen Steinhagel gegen die Carabinieri , wobei mehrere Verwun¬
dungen tiorfauien . Eine große Zahl Anarchisten wnrde sofort ver -

hastet .
umTUjiiir j

A « s Stadt « nd Kand .

Wiesbaden , 11 . Januar .
— Dir Vorbesprechung der ans Freitag , den 13 . d . M .

anberaumten Stadtverordueten -Sitzung findet Donnerstag , den
12 . d . M ., Nachmittags 6 Uhr , im Noimenhosc ( Dameusaal ) statt .

- o - Theater - Uruda « . Wie wir hören , ist der Bau - und

Finanz -Ausschuß der Stadtverordneten neuerdings wieder zur Auf¬

hebung seines Majoritätsbeschlusses gekommen : die Erhöhung der

Bausuinme zur Ausführtmg der Fanden in Stein abzulehnen , und

wird nunmehr in eine nochmalige Berathung der Angelegenheit
eintreten .

— Kurhaus . Das übermorgen , . Freitag , stattfindende
VII . Cyklns - Konzert bringt als Solisten den hier noch nicht

gehörten ersten Tenoristen des Prager Stadttheaters , Herrtl

Aus Kunst und Koben .

W . Liederabend der Konrerisiingeri » Frl . Watja
van Kietzen aus Dresden im Kasinosaale . Diese Sängerin ist
eine neue Erscheinung im öffentlichen Kunstleben Wiesbadens , neu
ist . auch ihr Programm , da sie speziell nur Lieder zum Vortrage
bringt . Frl . van Rießen besitzt eine echte Altstimme von warmem
Timbre , voller Kraft und Wohlklang . Di « Schule ist eine vor¬
treffliche , und die sehr sorgfältig ausgebildete Stimme steht der
Künstlerin in allen Lagen gleichmäßig zu Gebote , auch singt sie
mit warmer Empfindung und mit großem musikalischen Verständ -
niß , nur tritt die Textaussprache mchr immer gleich klar und deut¬
lich hervor . Frl . van Rießen fang 15 Lieder an diesem Abend !
Das scheint uns nicht unreine sehr schwere , sondern auch gefährliche
Ausgabe zn fein . Wenn sie trotzdem das Interesse des Hörers bis
zu der Zugabe , welche zuletzt erfolgte , in Spannung zu halten im
Stande war , so spricht das für die Vortrefflichkeit ihres Vortrags
und stellt ihrer künstlerischen Kapazität ein rühmendes Zeugniß aus .
Häufig aber liegt bei der Wahl solcherLiederwie gestern , die meist ruhigen ,
ontemplativen Charakters waren , die Gefahr der Monotonie sehr
nahe , Fräulein van Rießen sollte daher auch leidenschaftlichere Ge¬
sänge , mehr dramatisch gehaltene Lieder , die Ballade und auch die
Arie in den Bereich ihres Programms ziehen , dasselbe wurde da¬
durch bedeutend mannigfaltiger werden , aber auch ihr Talent dann
vielseitiger zum Ausdruck gelangen . Ihre Vorträge wurden vom
Publikum mit großem Beifall entgegengenommen . Das Konzert
begann mit einer Cellosonate von Nicolai v . Wilm , hier zum ersten
Male gespielt und zwar von den Herren Brückner ( Cello ) und
Rjeger ( Klavier ) . Die Sonate ist sehr klar und sormvoll ge¬
schrieben , zeichnet sich zwar nicht durch große Eigenart aus , klingt
aber sehr schön und ist in ihren Themen sehr melodisch gehalten .
Gespielt wurde dieselbe bis auf einige zu starke Accente , die auf das
Konto des Pianisten fallen , recht gut . Herr Brückner zeigte
sich auch später noch in einigen kleinen Stücken wieder als
vortrefflicher Spieler . In Herrn Reger lernten wir einen
jungen , talentvollen Pianisten kennen , der feiner Auffassung
nach zn nrtheilen überhaupt musikalisch sehr begabt zu fein scheint .
Sein Anschlag ist kräftig und angenehm zugleich , auch ist die
Technik , wie der Vortrag der Kirchnerschen Stücke foluie der Rhap¬
sodie in H - molI von Brahms bewies , bereits eine bedeutend vorge¬
schrittene , nur baut er manchmal noch etwas über die Schnur ;
etwas mehr Maß halten , besonders in den Fortestelleri , tväre daher
hin und wieder am Platze . Herr Reger machte sich auch dadurch

noch um dar Konzert verdient , daß er sich der anstrengenden Arbeit
unterzog , sämnitliche Lieder und Cellovorträge zu begleiten ; er kam
daher gar nicht vom Podium herunter . — Das ziemlich zahlreich
versammelte Publikum zeigte sich sehr dankbar .

— Ein sehr interessantes Konzert findet am nächsten
Sonntag , den 15 . Januar , Abends , in : großen Saale des Kurhauses
statt . Seitens der Kurdirektion ist für dasselbe der treffliche
„ Sängerchor des Wiesbadener Lehrer - Vereins "

ge¬
wonnen worden , unter dessen Mitwirkung sowie derjenigen der
KonzertsängerinFränl . Ellen Solms - Brachvogel ( Sopran ) aus
München , dcr Konzertsänger Herren Wilh . Geis (Tenor ) von hier ,
Adolf Müller ( Baritou ) von Frankfurt a . M . und des städtischen
Kurorchesters das H . Zöllnerfche Opus „ Columbus "

( für Soli ,
Chor und Orchester ) zur Aufführung kommen wird . Außerdem
werden Solo -Vorträge für Sopran des Fräulein Solms - Brachvogel
und Chor - Vorträge des genannten Sangerchors das Programm
bereichern , dessen gesanglicher Theil unter Leitung des Herrn Mnsik -
direktors Heinr . Spange » berg von hier steht .

* Entiaflul ' Svgesuch yerfenßi Auf das mitGesnndheitS -

verhältnisseii begründete Euthebungsgesuch des Generaliutendaiiten
der Münchener Hosbühne , v . Perfall , erwiderte der Prinzregent in
einem schmeichelhaften Schreiben : er könne sich nicht entschließen , dem
Euthebungsgesuch zu willfahre » ; er ertheile ihm eine halbjährige
Entlastung von der Leitung des Hoftheaters und des Residenz -
theaters unter Ucbcrtragung der interimistischen Führung aller be¬
züglichen geschäftlichen Angelegenheiten an Poffart . Das Hand¬
schreiben schließt mit dem Wunsch , daß Perfalls Gesundheit bald
und voll erstarke . Voraussichtlich erhält Poffart später defiuttiv
die ganze Theaterleitnng und Perfall eine Repräjentativsteüung .

* Die feierliche Trauung des Thronfolgers von Dlnmänicn
mit der Prinzessin Maria von Edinburg fand gestern Nachmittag
4 Uhr in der katholischen Kirche in Sigmaringen statt . Den Trau¬
akt vollzog der Ortspsarrer , die Weihrede hielt der Erzabt Placidus
vom Kloster Beuron . In dem Trauznge führte der Kaiser die
Herzogin von Edinburg , König Karl von Rumänien seine Mutter ,
die Fürstin Joftphine zu Hohenzollern , Großfürst Alexis die Her¬
zogin von Connanght , der Thronfolger von Rumänieu seine Mutter ,
die Fürstin Antonia von Hohenzollern , Fürst Leopold von Hohen -

zollern die Erbprinzesfin von Sachsen - Meiningen , der englische Bot¬
schafter Sir Edward Malet die Gräfin von Flandern ; dahinter
folgte der Herzog von Edinburg ( Vater ) mit der Brant . Der
Kaiser und die übrigen Fürstlichkeiten nahmen zn beiden Seiten

des Chores Platz . Rach der Trauung verließ das hohe Braut¬

paar zuerst die Kirche , unmittelbar dahinter schritt der Herzog
von Edtuburg ; sodann folgte der Kaiser und die übrigen
Trauzeugen in der oben angegebenen Ordnung . Die Kirche
war von einer großen Anzahl geladener Persönlichkeites
dicht gefüllt . Das Wetter ist wieder schön geworden . — Bei «

Galadiener brachte der Fürst von Hohenzollern den ersten Toast
ans und dankte dem Kaiser , der als oberster Chef des Hauses der

Hohenzollern dem Vermählungsseste durch sein Erscheinen die höchst
Weihe verliehen . Er banfte sodann den Vertretern der KönigM
von England , der Kaisers von Rußland und allen Repräsentanten ;

fein Hoch galt dem Kaiser und den übrigen fürstlichen Vertretern .

König Karl betonte , wie das Volk von Rumänien diesen Zag
freudig feiere , wie die Grüße von der Donanmündung bis nach

Sigmariugen bringen . Als Ausdruck seines Herzens und der Ge¬

fühle seines Volkes laffe er bas Brautpaar hochleden . Der Herzog
von Edinburg toastete auf das Wohl der Eltern des Bräutigams -

* Ein alter Bekannter . Man schreibt der „ Magdeburg «

Zeitung
" unterm 8 . Jan . ans Berlin : In Verbindung mit bei

Veröffentlichung ber angeblichen Quittungen für Bezüge aus dem

Welftnsonds tauchte auch ber Name v . Ehrenberg wieder auf -

Die Vermuthung , daß der Träger dieses Namens bei ber Auge '

legeuheit seine Hand im Spiele gehabt habe , ist nicht abzuweilen ,

v . Ehrenberg stammt aus Karlsruhe , war preußischer Artillerie -

Hauptmann
'

und bat sich schon , während er noch aktiv war , mehr¬

fach als Schriftsteller versucht , so in einer „ Anleitung zum Ban

von Angriffsbatterieen " und einem 1872 erschienenen „ Plane einet

Reorganisation der preußischen Artillerie "
. Ende der siebziger Iah «

schied er aus dem Dienste und suchte Anschluß zuerst an die Fort¬
schritts - , bann an die süddeutsche Volkspartei zu gewinnen , ver¬

öffentlichte auch 1881 eine Broschüre über „ Ersparnisse a »

preußischen Mllitäretat "
, wurde aber von vornherein mit M ' st-

trauen ausgenommen . Er wandte sich bald der Sozialdemokratie
zu , nahm seinen Aufenthalt in Zürich und spielte dort eine Roste ,

die ihn sehr bald in den Verdacht brachte , ein Lockspitzel zu lCI"

Infolge dessen schüttelten ihn die Sozialdemokraten sehr bald vo »

sich , die Schweiz wies ihn aus , und er kam schließlich tu die Gew » -

der deutschen Polizei , da er landesverrätherischer Unternehmung « -

verdächtig war . Als früherer Offizier wurde er der Militärbehoroe
in fflarlsrulje zur Untersuchung überwiesen ; nach längerer vor

*

*

wurde er zur Wiederherstellung seiner Gesnudheft nach Wiesbach
beuriaubt , unb von hier verschwand er dann . Ein hinter ihm - r

lassener Steckbrief blieb erfolglos . Der Fall rief s. Z . — es wat ,
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" Kleine Chronik .

In Erbach i . O . entstand in der greift . Brauerei Nachts
2 Uhr ein Braud . Die Brauerei ist massiv gebaut , es waren aber

auf dem Boden des Kanzleigebäudes Hafervorräthe gelagert , die

Feuer fingen . Die Kanzlei mit ihren unersetzlichen , Jahrhunderte
alten Plänen und Akten wurde ein Raub der Flammen . Ein

Schlosser Ivar über eine Stunde in dem Flammenmeer eilige «

schlossen ; sein Leben ist in Gefahr .

Verkehr auf den Straßen vermitteln 3187 Droschken erster Klasse

( die immer mehr die Zahl der Wagen „zweiter Gute " überflügeln ) ,
2460 Droschken zweiter Klasse , 284 Thorwagen , 255 Omnibusse ,
1220 Werbebahnwagen . In die städtische Sparkaise wurden 1891

eingezahlt 32 Millionen Mark und zinückgezahlt 29 Millionen . Das

Gesauimtguthaben der Sparenden betrug 131 Millionen auf 434,000

Bücher . Tie Vermehrung im Jahre 1891 beläuft sich auf 16,700

Bücher und 6,140,000 Mark .

* Dir Gleichzeitigkeit des Menschen mit dem Mammut
ist auch in Sibirien nachgewiesen . Bei Krasnojarsk am Jeuisser

sind an den Abhängen des Berges Asontooa in den letzten acht

Jahren ( Congräs Internat , de Moseou I ., p . 120 , 1892 ) zahlreiche

( 1500 Stück ) Knochen vorweltlicher Thiere zu Tage gefördert
worden . Herr Azersky hat darunter folgende Thiere festgestellt :

Elephas primigenius , Ehinoceros tichorrhinus , Eos primigenius
Und prTscus , Cervas tarandus , Cervus euryeeros , Equus , Canis ;
am zahlreichsten sind die Reunthierkuochen . Die Gleichzeitigkeit des

Menschen ist erwiesen durch die Art , wie die großen Knochen von

Mammut , Nashorn , Ur ausgeschlagen sind , durch bearbeitete Roß -

zähue und Reunthiergeweihe und endlich durch zahlreiche rohe Ltein -

werkzenge , theilweise mit Fenerspuren .

* Krzähmle Rennthiere in Nordamerika . So sehr sich
auch Natur und Mensch im nordischen Amerika und im nordischen

Asien gleichen und hier wie da verwandte Thierformen , Pflanzen
und ähnliche Lebeiisgewohiiheiten der Bewohner sich zeigen , Haden
die Eskimos es doch nicht verstanden , wie die Asiaten das Renn¬

thier zu zähmen und sich nutzbar zu machen . Ihr Zugthier blieb

der Hund , während neben diesem in Asien Koriäken , Tilngusen ,
Tschnktschen u . s. w . das Rennthier benutzen , lind doch könnte das

Letztere für das arktische Amerika von großem Nutzen für den Ver¬

kehr fein ! Dem Mangel abzuhelfeu , hat , wie uns ans San .Fran¬
cisco gemeldet wird , Dr . Sheldon Jackson , dem ber Vereinigten
Staaten Revenuedanipfer „ Rush

"
zur Verfügung stand , un Laufe

des Sommers 1892 in Sibirien 175 gezähmte Rennthiere gekauft
und bei Port Clarence an der Beriligstraße rn Alaska gelandet ,
wo sie den Eingeborenen zur Versüguug gestellt werden sollen . Be¬

reits im Jahre 1891 wurden 16 sibirische Rennthiere nach Ilnalaschka

gebracht , die dort tiortrefflidj gediehen und sich vermehrten .

* Verschiedene Mittheiltnigen Freiherr v . Tücher in

Nürnberg spendete neuerdings 25,000 Mk . für die Restau -

rirung der SebalduLkirche .

— Üiudergarten . Bei der Neugründung eines Volkskuider -

gartens
'
im Wellritzviertel sei einmal aus dieBebeiitnng des Wortes

„ Kindergarten
" hingewiesen . Es war auf einem Spaziergänge mit

feinen Freunden Middeudoff und Langenthal im Jahre 1837 , als

Fröbel , der schon verschiedentlich über einen Namen für seine jüngste
Anstalt nachgedacht hatte , der Gedanke kam , dieselbe „ Kindergarten

"

zu nennen . Dieser Name ist nun wirklich ein in jeder Beziehung

Ei » und Mafferkands - Uachricht « » .

Mainz , 10 . Rhein 12 U . Mitt . 0,60 - 0,07 m . Kaub , 10 .

Rhein 7 ll . Morg . 3,55 + 0,00 m . Das Eis steht bis oberhalb

Bacharach . Koblenz , 10 . Rhein 6 . U . Morg . 1,49 + 0,04 m .

Rhein wenig , Mosel kein Treibeis

wenn mir nicht irren , 1886 ober 1887 — großes Aufsehen hervor .
Nach seiner Flucht soll Ehrenberg nach Niederländisch - Jndien ge¬
gangen , mittlerluriie aber auch wieder znrückgekehrt sein . Es ist
gar nicht unwahrscheinlich , daß er sich hinter bem Baron v . Artin

verbirgt , der die „ Welsensonds -Onittiingen
"

angeblich veröffentlichen
sollte und im vorigen Jahre , gleichfalls in dem in den letzten Tagen
mehrfach genannten Verlage von Cäsar Schmidt in Zürich , eine

Broschüre veröffentlichte , die neue Enthüllungen über Kaspar Hauser
bringen sollte . Bekanntlich wird dieser unglückliche Findling von
Bieten in Beziehungen zu dem badischen Fürsteuhause gebracht , und
in Baden kann man noch heute bei alten Leuten mancherlei Horen ,
was , weiill es nur wahr wäre , allerdings in das Gebiet ber

sensationellen Enthüllungen gehören würde . Der Umftanb , daß
Ehrenberg , wie gesagt , Badenser ist , spricht gewiß nicht gegen die

Bermnthung , daß er und der „Baron v . Artin " dieselbe Person
sind . Auch in der Broschüre über Kaspar Hauser werden Aktenstücke

Veröffentlicht , die später amtlich als gefälscht erklärt wurden . Be -

xichnend für v . Ehrenberg ist übrigens noch , baß kurz vor seinem
Verschwinden aus Deutschland mit ziemlich großer Sicherheit nach -

gewieien wurde , daß er der Verfasser zweier , in ihrer Tendenz
einander geradezu widersprechender politischer Broschüren toar , in
deren Letzterer er entschieden bekämpfte , was er in der ersten , kurz
vorher erschienenen mit gleicher Entschiedenheit vertreten hatte !

* Die schrifteuvertrieds Anstatt in Weimar beginnt
soeben mit der Veröffentlichung eines Origiual -Voltsromans von

Max Kretzer in Heften zu je 10 Psg . Gern und mit Genugthuung
stellen wir fest , daß fid ) hier Schriftsteller und Verleger die Hand
gereicht haben , gediegene geistige Nahrung in guter Ausstattung für
wenig Geld zu bieten . Wir stehen an der Wende des Jahrhunderts
Mehr denn je drängt Alles dem Gemisse zu , jagt die Welt dem

leicht zu erringenden Glücke nach . Schnell und mühelos reich
werden , heißt die Losung , die unaukgesprocheii die Menge beherrscht .
Fast scheint es , als hätten gerade jetzt , vor Beginn eines neuen

Jahrhunderts , die schlimmen Leidenschaften ihren Höhepunkt erreicht ,
als wollten die Kulturmenschen im Taumel der wilden Begierden
hinüber ins andere Jahrhliudet tanzen , fürchtend , es könnte ihnen
dort verloren gehen , wonach ihre Sinne hier verlangen und dürsten .
Zn großen Zügen hat Max Kretzer diese Thatsachen zilUl Aus -

Zangspunkt seines neuesten Werkes „ Irrlichter und Gespenster
"

, ge -
uommen . Mitten hinein ins Leben steigt er , führt die Menschen mit
ihren Vorzügen und Fehlern fast greifbar dem Leser vor Augen , er =
J &edt das größte Interesse für ihre Geschicke und hält die Spannlliig bis

Aus Pittsburg , 7 . Januar , wird dem „ Jll . W . Extrbl .
"

ge
meldet : Durch die Explosion von Naturgas im Keller

eines zweistöckigen HaiiseS wurde dieses bemolirt , vier Insassen

getöbtet und vier verletzt . . c ~
Eine Feuersbrunst brach am 6 . Januar m Rio de Janeiro

aus . Eigenthum und Werthe von l ’/i Millionen Dollars wurden

zerstört . ..

zum Schluß ber Erzählung wach . Wie fein zweiter deutscher Schrift¬

steller kennt er die Volksseele , hat er ihre leisesten Regungen be¬

obachtet . An dein Beispiel einer Familie schildert uns der Ver¬

fasser die Folgen eines plötzlid >eu großen Lotteriegewinnes , der Um¬

wälzung in bescheidenen Kreisen , die dadurch herbeigefnhrt wird ,
des anfänglichen Glückes und der späteren Enttäuschung ! Mit

verilichteiider Schärfe geißelt er das Lörseuspiel und alle seine straf¬
baren verwerflichen Auswüchse , welche es im Gefolge hat . Alle

Gesellschaftskreise werden dem Leser vor die Augen geführt . Irr¬

lichter sind die gesellschaftlichen Erscheinungen , die den modernen

Menschen locken , um ihn ins Verderben zu führen . Mahnend steigen
die Gespenster der Vergangenheit vor seinem geistigen Auge auf !

Aber so tief auch ber Verfasser hinabsteigt , um die Leidenschaften
ber Menschen zu ergründen : niemals vergißt er , Licht und « chatten

gleichmäßig zu vertheilen , stets ist es bet sonnenhelle Humor , der

über dem Ganzen schwebt und den Leser mit Vielem versöhnt . Ter

Roman wird vollständig in 55 , höchstens 60 Zehn -Pfennig - Hesteii .

Jedes Heft hat 24 Seilen Text , ein Vollbild und etwa 6 — 8 Text -

bilber . Wie verlautet , wird das 1 . Heft in der riesigen Auflage
von einer Million ausgegeben .

* Aus dem neuen Kerliner Adreßbuch . Die Eiuwohner -

zahl Berlins belief sich im Dezember 1891 auf 1,624,000 , am 30 .

Juni 1892 auf 1,633,000 . Sie beträgt am Schluffe des Jahres
1,655,000 . Zählt man hierzu die Einwohnerzahl der Vororte , deren

Einverleibung in Berlin bis 1895 spätestens bevorsteht , so ergiebt

sich , daß die Einwohnerzahl von „ Groß - Berlin bereits jetzt sehr

nahe an 2,000,000 grenzt . Von 1880 — 1884 wuchs die Ein¬

wohnerzahl um jährlich 30,000 — 40,000 , von 1884 — 1888 um

40 000 — 50,000 , von 1888 bis jetzt um jährlich 50,000 — 60,000 .

Rechnet man aus eine in diesem Verhältnisse fortdauernde Stei¬

gerung , fo wird die Einwohnerzahl bei der nächsten Volkszaylung
1895 bei Einverleibung der Vororte bereits rund 2,100,000 betragen .

Ehrenbürger hat Berlin zur Zeit nur 3 , nämlich den Fürsten Bis¬

marck , die Professoren Koch und v . Virchow . Die Zahl ber prote¬

stantischen Kirchen beläuft sich auf 44 , die der katholischen auf 7 ,
die ber von der Landeskirche unabhängigen protestantischeii Kirchen

auf 8 uild die der Synagogen ebensalls auf 8 . Berlin hat 17

Gymnasien und 8 Realgymnasien , 19 öffentliche staatliche oder

städtische Museen , 7 Hochschulen . Die Zahl der politischen Zeitungen
und Zeitschriften belauft sich auf 65 , die der Zeitschriften für Kunst

und Wissenschaften auf 220 , und rund 200 Blätter dienen Zwecken
des Haiidcls und der Gewerbe ober find amtlichen Charakters . Den

Merner Alberti , desseil Entdecker ber bekannte Impresario
Ad Lbeater - Direktor Angelo Nemnanu ist . Herr Alberti ist für
Ei ffiraaer Theater in ähnlicher Weise von Angelo Neumann

bindend oigagirt , wie es Götze für das Kölner war , so daß außer -

Astb Prags nur selten Gelegenheit ist , Alberti zu Horen .

Ste er
'
voriges Jahr in Wien auftrat , feierte ihn die

tSritif in begeisterten Ausdrücken ; so schrieb ein Wiener

Klatt wörtlich : „So enthusiastischer Beifall , wie er gestern

Michmittag in ber Konzertscene der Verschwender - Aufführung das

Tbrnter an der Wien durchbrauste , ist in Wien schon lange nicht

« hört worden . Der Tenorist Alberti von Prag machte sowohl

« it seinen Lieder -Vorträgen als mit ber Stretta ber bekannten

Tenor - Arie aus dem Tröubadoiir , in welcher er das hohe C nut

5 -eit ’o viel Straft als Leichtigkeit anschlug , das aiißerorbentlichste

Furore . . .
" — Es steht wohl außer Zweifel , daß der Künstler

den ihm voransgehenbeii Ruf auch hier glänzend rechtfertigen wird

u „ d zu ermatten ist , daß die Surbircfhon wieder einen „ Treffer

geniadjt frit
wahre , echte „ Zweite " — so wird

« ne geschrieben — findet bekanntlich diesen Sonnabend , den

14 . Januar , stalt — nämlich der zweite große Maskenball im

Kiirhause , zu dem alle Kreise der Stadt , Groß nnd Klein , rüsten ,

, im dem auf demselben in seiner ganzen Herrlichkeit sich zeigende »

Prinzen Karneval lachende , tanzende , trinkende , effende Ovationen

zu bringen . Es wird ein glänzendes Maskenfest geben , dieser be¬

rühmte und nntadelhafte „ Zweite
"

.
* Automaten und Zoniikagsruhte : Die Bestimmungen

der Ministerial -Anweisung über die Sonntagsruhe im Handels -

aewerbe vom 10 . Juni 1892 haben in Bezug aus die in Gast - und

Schankwirthschasten ausgestellten selbstthätigeu Verkaufsapparate ,
Automaten , eine verschiedene Auslegung erfahren . Obwohl es nach

Auffassung bet Verwaltungsbehörde einem Zweifel nicht unter¬

liegen kann , baß die selbstthätigen Vcrkaussapparate als offene

Verkalifsstelleil [im Sinne d -S § 41a ber Gewerbe -Ordnung cinzu -

kljeu sind , fo kommt doch für die Beantwortung der Frage , ob

deren Betrieb in Gast - und Schankwirthschasteii an Sonntagen den

Bestimmungen ber Gewerbe -Ordnung über die Sonntagsruhe im

HandelSgewerbe zuwider erfolgt , eine Reihe von Umständen in Be¬

tracht , deren Würdigung zweckmäßiger Weise den (Berichten zu über¬

lassen ist . Die zuständigen Minister haben daher , ber Schweid -

« jtzet „Täglichen Rundschau
"

zufolge , angeorduct , daß in Zukunft

gegen diejenigen Gast - und Lchanktvirthe , welche den Antomaten -

betrieb an Sonn - und Festtagen innerhalb ihrer Geschästsranme

zulassen , erst daun mit polizeilichen Verfügungen und ZwangS -

mitteln eingeschritten werde , wenn durch rechtskrastige richterliche

Entscheidung festgestellt ist , daß in diesem Betriebe ein Vergehen
im Sinne des § 146a der Gewerbe - Ordnung liegt . Damit soll nicht

ausgeschlossen sein , daß die Polizeibehörden in ihnen geeignet

erscheinenden Fällen durch entsprechende Anzeigen die ® traft >e_r
=

folgnng herbeiführen , deren Ergebniß die Grundlage für Maß¬

nahmen polizeilicher Natur bilden soll .
— Ueder Schittrr - Nerbindunge » hat ber Unterrichts -

miniftet Dr . Bosse an bie Provinzial - Schnlkollegien einen Eriaß

gerichtet , in welchem er sagt : „Ans mehreren in neuester Zeit zu
meiner Kemstniß gebrachten Fällen ber Theilnahme von L- chulern

höherer Lehranstalten an verbotenen Verbindungen hat sich mit

Gewißheit ergeben , daß bie Rädelsführer bei diesem Unwesen be¬

müht sind , nicht allein in einzelnen Provinzen uiöglichst viele

Schüler - Verbindungen ins Leben zu rufen , sondern diese auch unter¬

einander in engste Beziehung zu setzen und von Zeit zu Zeit zu

gemeinsamen Festen , sogen . Coiflenr -Verbandstagen , zu vereinigen .
Nm auch die Eltern ber Schüler oder deren Stellvertreter sowie

; bie städtischen Behörden an die ihnen obliegenben Pflichten zu er -

- innern , bestimmt der Minister , daß in den nächsten Programmen
unter der Rubrik „Mittheilung an die Eltern " ein Auszug aus

tinem früheren Erlasse abgedruckt nnd daß bei Aufnahmen der

Schüler von Tertia an die Eltern ober bereu Stellvertreter aus¬

drücklich auf bie verhäugnißvollen Folgen der Theilnahme an ver¬

botenen Schüler - Verbindungen hingewiesen toerbeu .
* Snndschnhniihrrri im Lamins « Von dem Herrn

Regierungs -Präsidenten ist der Frankfurter Handelskammer folgende

Verfügung angegangen : „ Der Herr Minister hat wir von der

Eingave der Handelskamnier , nach welcher es in ber Absicht liegt ,
bie Haudschuhnäherei im Taunus von Steuern einzubingern . Kennt¬

lich gegeben mit bem Auftrage , die Handelskammer im Ramen des

Herrn Ministers zu bescheiden . Infolge dessen , theile ich der

Handelskammer ergebnift mit , daß bem Herrn Minister der Vers ach ,
in einer armen und wenig industriereichen Gegend eine in Deutsch¬
land bisher nur schwach vertretene , jedoch an sich entwickelungs -

fähige Industrie heimisch zu machen , diirchans beachtcnswerth er¬

scheint . Wenn er auch zur Zeit bei der ungünstigen Finanzlage
die Bewilligung von Geldmitteln nicht in Aussicht stellen könne , so
wünsche er doch das Unternehmen in jeder sonst möglichen Weise
gefördert zu sehen . Der Landrath des Kreise « Usingen , welcher
Kreis wohl allein hierbei in Betracht koinnit , ist danach von mir

entsprechend in Keiiutuiß gesetzt und ersucht worden , die Be¬

strebungen der Handelskammer kräftigst zn unterstützen , wie auch ich
denselben meine Theilnahme nicht versagen

zntreffenber und schöner . „Der Garten sind „die Raume , denen

auch ein wirklicher Garten nicht fehlen soll , „ die Pflanzen die

„ Kinder " und der „ Gärttier "
schließlich die Erzieherin oder „ Kinder¬

gärtnerin
"

. Die Kinder brauchen wie die Blmnen Regen und

Sonnenschein ; Ersterer ist der Strenge , Letzterer der Liebe ver¬

gleichbar . Wie es verschiedene Blumen giebt , so ist auch bei den

Kindern nicht eins bem andern gleich ; wie diese Blume zu ihrem

Gedeihen mehr Sonnenschein bedarf , so hat ein Kind vor dem

andern mehr Frennblichkeit nöthig ; wie jene Blumen mir bei

häufigem Regen gedeihen , so wollen manche Kinder vorwiegend mit

Ernst behandelt sein . Doch was der Gärtner auch immer seinen

Pflanzen angedeihen läßt , alle wird er mit gleicher Sorgfalt pflegen .
So soll auch allen Kindern , wenn noch so verschieden , dieselbe Liebe

zu Theil werden , die sich nad > der Eigenart des Kindes nur ver -

chieden äußern darf . Wie bei bem jungen Baum die Schößlinge
abgeschnitten werden , so soll man auch bei bem Kinde früh bie

Unarten tilgen . Wie man im Garten das Unkraut mit der Wurzel

ausjätet , so muffen auch die kindlichen Fehler von Grund aus ans -

qcrottet werden . Fröbel selbst zeigt uns in seiner Erziehungslehre
len Weg hierzu und giebt uns in seinem Spiel - niidBeschäftignugs -

Shstem die Mittel dazu an die Hand , bei deren richtiger Anwen¬

dung wir sicher zum Ziel gelangen werden . .'
S . Verein Mieobadrner Handeivgärtnrr . Der Verein

Wiesbadcuer Haubelsgärtner hielt am verflossenen Samstag Abend

seine erste Generalversammlung ab . Dieselbe war sehr stark besucht .

Herr Jean Bien , erster Vorsitzender , hielt eine kleine Ansprache ,
worin er die Ziele , Zwecke und Resultate des Vereins hervorhob
und betonte , daß es ihm zur Freude gereiche , ^ den . Verein in so

kurzer Zeit des Bestehens schon so eiitwickelt zu sehen . Er hoffe ,
daß durch den zu erwartenden Hinzntritt von Mitgliedern der Verein

sich Jahr um Jahr vergrößern werde und seine Mitglieder alle

Vortheile , die er ihnen bittet , genießen würden . Der Jahres¬

bericht über das abgelaufene letzte halbe Jahr 1892 zählt die Haupt¬

fragen auf , womit der Verein fid ) beschäftigt hat . Die tviehtigsten

sind die Markthallenfrage mit Entsendung einer Deputation an den

Herrn Oberbürgermeister , die Uebernahme des Stellenvcruiittclungs -

liachweises durch den Vorsitzeiiden des Vereins , Herrn Jean B i c n ,
die Besprechung der Soniitagsrnhe , Abmachiiugen wegen des Be¬

zugs von Glas , Kitt , Brettern ic . Der Verein zählt gegenwärtig
36

'
Mitglieder . Die au « scheidend « n Lorstaiidsmitglieder Herren

Datz , Br ahm nnd Merten wurden wieder - refp . für Letzteren

dessen Bruder neugewählt . Im Saufe der Sitzuiig wurde

auch die projektirte Feldwegtaxe besprochen . Die Diskussion
war eine sehr lebhafte , und hauptsächlich wurde betont ,
daß damit die kleineren Gärtner besonders hart betroffen
würden , welche doch absolut bei ihrem Geschäfte wohnen müßten ,
zumal Lage und allgemeine Verhältnisse es iiicht gut anders ge¬

statteten . Schließlich wurde die Sache einer Kommission überwiesen ,
ivelche die geeigneten Schritte bei den städtischen Behörden thuu soll .

Erst spät Abends trennten sich die Mitglieder und nahmen bie

Ucberzcngung mit nach Hanse , daß der iieugegriinbete Verein ihnen
nur nützen und Niemand schaden könne .

- o - Ein Zeuge alv Ketrnger . Vor Kurzem wurde cm
älterer Handelsmann aus Gemmerich vor dem hiesigen Gericht als

Zeuge tiernoiumcn . Bei Auszahlung der Zengeugebühren behauptete

er , in dritter Eiseubahnklasse hierher gesahren zu sein . Er hätte seine

Fahrkarte verloren und könne deshalb feinen Fahrpreis nicht belegen .
Der Beamte bezweisette diese Angaben , vermuthete vielmehr , daß der

Zeuge vierter Klasse gefahren und sich mit bem Mehrbetrag zu
bereichern suche ; er verwarnte den Handelsmann deshalb
und machte auf die Strafbarkeit solcher Handlungsweise
wiederholt aufmerksam . Trotz alledem verblieb der Zeuge
bei seiner Behauptung und ließ sich den geforderten
Betrag auszahlen . Eine vorläufige Uuterfudjung bat nun bie Ver -

muthuug des Gerichtsbeamten bestätigt , und der Zeuge wird sich

demnächst wegen Betrugs vor Gericht zu verantworten haben .
- o - Besttzwechset . Herr Landwirth Christian Beck und

Miteigenthümer haben 1 ) einen Bauplatz von 4 Ar 2 Quadrat¬

meter
'

au der Westendstraße für 12,649 Mk . an Herrn Ludwig

Richard Wagner hier und 2 ) einen Bauplatz von 7 Ar 84,50
Quadratmeter daselbst für 23,513 Mk . an Herrn Vantechniker

Georg Schweitzer hier verkauft . Herr Schweitzer kaufte außer¬
dem zur Arrondirung dieses Bauplatzes 30,75 Quadratmeter für
186 Mk . von Geschwister Weygandt hier . — Herr Schutzmann
a . D . Waterlohii verkaufte sein Haus mit 95 Ruthen Garten

im Distrikt „ Ueberhoben "
für 17,000 Mk . an Herrn Kunstgärtner

Jean Herrchen von hier . Herr Herrchen wird eine größere
Gärtnerei errichten . Die Vermittelung geschah durch die Gärtnerei -

Agentur A . L . Fink . _ _ _ _ _ _ _ _ _

* Kassel , 11 . San . In der Bürgerschaft erregt es Befremden ,
daß bie Genehmigung der letzten städtischen Anleihe von 9Millionen

Mark noch nicht erfolgt ist . Man nimmt an , daß der Grund der

laugen Verzögerung ernster Natur sein muß , nud ist daher nicht

wenig gespannt auf die endliche Klärung der Sache .

Kehte Nachrichten .
Contincnlal - Te tegraphen - C sm Pag Ilie .

Zkt ' ll » , 11 . Jan . Das „ B . T .
"

erfährt aus Rom , die Re¬

gierung habe Maßregeln getroffen , um etwaige Grenzverletzungen
der afrikanischen Kolonie durch die sich befehdenden Häuptlinge zu
verhindern . Der „Popolo Romano " meint , ein neuer Krieg
mit Abessynieil fei unvermeidlich . — Ans Brüssel erfährt
die „ Voss . Zig .

"
, die Antwerpener Welt - Ausstellung

für das Jahr
'
1894 sei jetzt gesichert . Das Grundkapital von

IV - Millionen sei gezeichnet . . , , .
Paris , 11 . Jan . In parlamentarischen Kreisen verlautet ,

der Untersuchungsrichter Frcuiqueville sei geneigt , das Verfahren

gegen die Senatoren uub Deputirten , zu deren gerichtlicher Ver -

foigung er die Ermächtigung des Parlaments erhalten hat , einzu -

stclleu . Die Anssührnng der im Prinzip bereits beschlossenen
Maßnahmen stehe unmittelbar davor . Die Administratoren der

Panama - Gesellschaft , ausgenommen Leroy und ber ehemalige
Ministerpräsident seien , bisher die Einzigen , bie inan vor die Affisen
verwiesen habe . „

Paris , 11 . Jan . Die Neubildung des Kabmets ist infolge
der Weigerung Burdeaus verschoben worden .

Dcpeschenbürcau Herold .

Berlin , 11 . Jan . Das Befinden der Herz o g s v on Ra -

tibor , des Präsidenten des Herrenhauses , ist unbefriebinenb ; der

Patient leidet große Schmerzen . — Der Reichskanzler ließ der

Budget - Kommission eine Uebersicht der Bank oft eu für

das
'

ReichstagSgebände im Gesammtbetrage von 21,100,000
Mark zngehen . c m ,

Varis , 11 . Jan . Gestern Abend reichte angeblich der Bot¬

schafter in London , Waddington , seine Demission ein , weil Ribot

ihn beauftragt hatte , Lord Roseberry zu eröffnen , Frankreich werde

Englands Intervention in der marokkanischen Angelegenheit nicht

dulden und die Besetzniigirgend eines Punktes als Kriegsfall betrachten .

Die „ Libre Parole
" könstatirt den Todekkampf des Opportumsmus .

Der „ Gaulois " schreibt , der gestrige Tag sei ein Tag des Schuld¬

bekenntnisses gewesen . Das gegenwärtige Regime der Betrüger uub

Ausbeuter sei endgültig verurtheilt . Der „ Figaro lagt , das

Regiment der Geschäftsmacher sei abgethan , die Auflösung der

Kammer sei unvermeidlich , bie Exekutivgewalt der Kammer und

des Ministeriums fielen auseinander .
Petersburg , 11 . Jan . Die Zollverhandlungen mit

Deutschland wurden auf unbestimmte Zeit vertagt .

Die Beendigung dieser Verhandlungen dürfte kaum vor Ende .juni

stattfinden . , , „ .
Belgrad , 11 . Jan . Neber einen blutigen Zusammen¬

stoß in Semendia werden folgende Details bekannt . Die

Polizei wurde zweimal von ber im Eemeiudelaub augefaiumeltcn

Menge zurnckgcwiesen ; bie Gendarmerie rückte nun heran und

feuerte auf die Menge , welche das Feuer erwiderte . Ein Gendarm

wurde getöbtet uub 5 Bürger wurden verletzt . Das herbeigeeilte Militär

nahm Biele Verhaftungen vor , it . 81. wurden auch die Gemeinde -

räthe verhaftet . Auch in Racak fand ein blutiges Rencontre statt ,
bei welchem 3 Personen gelobtet und 5 verwundet wurden .

Geldmarkt .

- m - Coursbericht der Frankfurter Börse vom 11 . Jan .

Nachmittags 12 ' / - Uhr . — Credit -Aciien 2677s , DiScouto - Com -

maubit - Autheile 1827 - , Galizier 185 , Lombarden 807s ,
Eavpter 997 », Portugiesen 217 - , Italiener 917 - , Ungarn 967 «,
Schweizer Central 115 .80 , Gotthardtbahn -Acticn 153 .10 , Nordost
103 .70 , Union 68 .50 — 70 , Prince Henri — , Dresdener Bank 1397 «,
Hidernia — , Laurahütte - Actien 97 .40 , Gelsenkirchener Bergwerks -

Äctien 132 .70 , Bochumer 118 .80 , Harpeuer 125 .10 , Berliner Handels -

Gesellschaft 1377s , Mittelmeer — .— , Bcmque Ottoman 112 .10 ,
Nordd . Lloyd 93 .— , Niissische Banknoten 2057 - . Tendenz : fest .

Geschäftliches .

Einen garantirt naturreinen Port ,

wein , Sherry , Madeira , Cognac etc . kauft man am

besten und billigsten in der Central -

Bodega der Jmperial Wine Company , Don -

dan EC . Filiale W iesbaden Wf 40 . s

gie7lreÄigeAbettd ^ Attsgitvc nmfatzl 6 Sette » .
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Programm :
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xxxxxxxxxtxxxxxxxxx
Frische grosse Schellfische

5 .

morgen früh eintreffend . 11577 .

J . Scliaab
, Glllbeustr . 3Ein Tag in Wien , Jux -Marsch

xxxxxxxxxxtxxxxxxxx
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Kergeßt die hungernden Nägel nicht

23895

8 .
9 .

4 .
5 .
6 .
7 .

Gounod .
Silas .
Mozart .

Jos . Strauss .
Steck .
Erz . Schubert .
Wagner .
Bilse .

1 . Donau - Gigerl -Marsch . . . .
2 . Ouvertüre über . Prinz Carneval1
3 . Baekfisehchen ’s Ballerinnerung
4 . Katzenmusik -Walzer . . . .

Gavotte in E - moll ......
Arie aus „Die Zauberflöte “

Horn - Solo : Herr Koenneeke .
Czikos - Qua drille
Flirtation , Intermezzo für - Streichquartett
Ouvertüre zu „Rosamunde “

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Sclielieabero
'
sclie HoT- Buciidruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

G nmini - Schuhe und Pelz - Stiefel
in nur prima Waare .

■deutsches und englisches Fabrikat , sowie
Russische Seh 11he

L . Schellenberg
’
sche

Hof - Buchdruckerei

« er Russisch - Amerikan . Gummi - Comp
St . Petersburg

empfehlen in grösster Auswahl

l Kurhaus zu Wiesbaden .
Mittwoch , 11 . Januar , Nachmittags 4 Uhr :

17 . Abonnements - Concert
dos Städtischen Kur -Orchesters , unter Leitung des Concertweisters

Herrn Franz Honak .

Wer mit Erfolg int Ta ar - , Blies - , Nahe - tut »
Glaugebiet iiifcrircn will , bediene sich der

„ Nennlurcher Uolksrettnng "
,

welche in obigen Gebieten die weiteste Verbreitung hat .
Ebenso erfolgreich ist das Znserircn in dem

Wochenblatt,Miick Auf ! "

welches im ganzen Kohlcnbczirke , von St . Wendel bis Merzig
in fast jeder Familie gelesen wird . Die Zeile kostet 15 Pf .

'

Bei öfteren Wiederholungen Rabatt nach Ucbcreinkunft .
Reuukircheu , Bezirk Trier , Mai 1892 .

Mobiliar - Berkaus .
Iw Versteigerungs - Lokale Tchwatbacherstratze 43 stehen

folgende Möbel , als :
4 eleg . Betten , 2 Plüsch -Garnituren , 2 Verticows , 2 Nußb .-
Pfeilerspicgel mit Trümeaux , 6 bersch . Spiegel , einzelne
Sophas , 16 Nnstb .-Kommoden , 10 Ruhb . - u . Tanneu - Kletder -
schränke , 2 Nnsib .- Secrctärc , 1 do . Büffet , 30 bersch . Stühle
Nußb .- und Tannen -Tische , 1 Wasch - Toilette , 4 Wasch -
Kommoden , Nachttische , bersch , vollständig - Betten , Deckbetten ,
Kiffen und noch Verschiedenes

ohne Rücksicht der Taxation aus freier Hand zum Verkauf .

Anglist Degenhardt ,
Auktionator « . Taxator .

kaufcrr durch bic Ageutur 1153
 l > aniel Kalin . Sedanstrasie 10 .

Gebr . Kirsehhöfer ,
33 . Langgasse 33 .

1 . Dual . Rindfleisch ,
per Pfund 50 Pf ., zu haben Ecke Gold - und Btetzgergasse .

Fantasie aus „Der fliegende Holländer “ . . .
8 . Die Fürstensteiner , Tongemälde in Walzerform

v . Kameruner Parademarsch
6 . Fidele Fastnacht , grosses närrisches Polpouni”

Thurmwächter -Polka (Solo für zwei Trompeten )
In Garne valslaune , Fantasie .......

Rur 12 Mk .

kostet jetzt ein Anzug oder Paletot auznscrtigeu , mit hochfeinen
Znthatcü 18 — 20 Mk . Tadelloser Sitz garantirt .

J . Weyer , Adelhaidsirasie 71 .

Neu ! Nordland - Parfüm Neu !
von der Hi . iera Parfümerie , Berlin

ist eine Mischung verschiedener Blumengerüche , weshalb es
sowohl als Zimmer -Parfüm wie für Taschentuch vorzüglich ge¬
eignet ist .

Preis p . Flacon mit Patent - V erschloss 1 Mk . und 1,50 Mark
Zu haben bei Louis Moos , Hcllmundstrasse 49 , Valentin
Sauer , Mosbach -Biebrich .

Verantwortlich für den politischen und feuilletonistischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil nud die Anzeigen - C Rötberbt
. . . Rotationspreffcn - Druck und Verlag der L - S » elle » berg '

khe » Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .
ä 8 Aot ^ rbt .

l » ic geehrten Leser und Leserinnen werden freundlichst gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche ,
• • U „ Wiesbadener Tagblatt » machen , sich stet , auf dasselbe beziehen zu wollen .

* Anzeige .

Prima Me - icinal - Leberthran ,
feinste LofodeiNvaarc , per Fl . 30 Pf .,

empfiehlt die Droguerie von 453

lieh . Roos Bf ach f .

( Carl Stahl ) ,
Metzgergaffe 5/7 .

1 . Ouvertüre zu „Mireille1
2 .

~ - - - -

Dominos
für Damen nnfe Herren zu -verkanfcn und zu verleihen . Anfertigung
binnen einem Tag . 1147

Kätch . Borntvager ,
vorn «. W . Weber ,

Taunnsstratze 2 .

Betteln u . Hausiren
ist streng verboten .

I phrJpiinnkcp F ° rm v ° n

Lblll LÜUyilluuu gc8chma (
w

‘‘
t aTge8tatt ^

L . Schellenberg ’ sche Hofbuchdruckerei
Wiesbaden , Langgasso 27 .

empfehle leihweise : 573

Uerrr Spiegel .

roooooo
oo ooooooooon

Runkeler Anzeiger ,
5

A Organ für den Amtsgerichts - Bezirk Runkel . -

V Erscheint wöchentlich dreimal und kostet vierteljährlich Q

0
1 Mark . Anzeigen haben guteu Erfolg und >vird die drei - I
spaltige Pctitzeilc mit 15 Pfennig berechnet . Bei Wieder - V

Q Holungen Rabatt . a

OOOOOOOOOOOQOOQOOOOa

von einer Uhr -

, . V . * HV fette verloren ( Gold mit
Laptssteineu ) , von der AdelhaidNrakc , Nilocansstraste bis znr Rhcin -
strane . Abzugebcn gegen Belohnung Adelhaidstraßc 5 , Part .

Familiett - Uachiichten .

Aus dr » Mirsbadenrr Civilstandsregistern .
Geboren : 4 . Jan . : dem Oberpost -Asfistenten Wilhelm Weinkauf

e . S ., Cuno Paul Bernhard . 5 . Jan . : dein Wirth August Mack
e . S ., Joseph Carl . 8 . Jan . : dem Diener Julius Jurock e . S .,
Roheit Jacoh Gustav .

Aufgeboten : Taglöhucr Johann Joseph Theodor Geist zu Langcn -
schwalbad ) und Johanna Hölzer zu Langenschwalbach , vorher
hier . Hausdiener Emil Georg Griesel hier und Anna Catharine
Philippine Höhn hier .

Gestorben : 9 . Jan . : unverehel . Eisenbahnarbeiter Doininico
Menegol aus Segusino , Provinz Treviso in Italien , 23 I . 2 M .
15 T . ; unverehel . Johannette Elisabeth Philippine Witzel , ohne
Gewerbe , 25 I . 10 M . 18 T . ; Kaiser ! . Russischer Major
a . D . und Rittergutsbesitzer Alexander v . Rowokschonoff aus
Polkaron im Gouvernement Vitcbsk , 56 I . 11 M . 20 T . ;
Elisabeth , geb . Petri , Wittwe des Bahnverwalters Carl Müller ,
67 I . 10 M . 6 T . ; Ernst Friedrid ) , S . des Glascrgehülfen Ernst
Kohler , 4 M . 25 T .

Schlögel .
Schiller .
Eilenberg .
Fahrbach .
Winterling .
Boettge .
Krauss .
Schreiner .
Komzak .

OÖOOOOOOOO oooooooooo

ü Geffentlicher Uortrag o
0 über 6
O Die Auferstehung des Fleisches o
Q Donnerstag , den 12 . Januar , Abends 8 ' - Uhr , im ft
a Saale des Schntzenhozes . Zutrittt frei . 495 X

g Dr . Paul Wigand , g
0000000000o ooooooooo

Auszug aus ansmärtigen Zeitungen .
Geboren : Ein Sohn . Herrn Prcm .-Lieut . von Roden , St . Avold .

Herrn Mar .- Jut .-Rath Junge , Gaarden . Herrn Rechtsanwalt
Dr . Dürbig , Leipzig . Herrn Dr . med . Mar Plant , Leipzig —
Ncuschöuefeld . Herrn Capitän -Lieut . Älincksteck , Friedrichsort .
Herrn Baninspektor Reinboth , Johannisburg . Herrn Hasso von
Wedel , Jena . Herrn Regierungs -Assessor Grasen v . Finkeustein ,
Königsberg i . Pr . — Eine Tochter : Herrn Oberlehrer Dr . Th .
Pohl , Bochuut . Herrn Dr . Klöwer , Iserlohn . Herrn Preui . -Lieut .
Vollert , Dresden . Herrn Prem .-Lient . Lessing , Rastatt . Herrn
Landesrath Dr . Althoff , Münster i . W .

Verlobt : Fräulein Ella Bruhne mit Herrn Referendar Dr . jur .
Varenhorst , Hunteburg — Fürstenau . Fräulein Elisabeth Mein¬
hard mit Herril Privatdoccnt Dr . Adolf Schenck , Siegen -
Halle a . S . Fräulein Vera Filter mit Herrn Landrichter Ernst
Marcus , Arnstadt - Eisurt . Agnes Gräfin v . d . Reckc - Volmer -
ftein mit Herrn Major Maximilian v . Dittinar , Haus Werdringcn .
Fräulein Vicky v . Massow mit Herrn Prem . - Lient . Joachim
Blecken von Schmeling , Rohr i . Ponim . Fräulein Minna Nan -
sestcr mit Herrn Bergingenieur Richard Heyn , Bensbcrg . Fränl .
Ella v . Frank mit Herrn Prem .-Lient . Hartwig Graf zii Nevcnt -
low , Celle . Fräulein Lina Troische mit Herrn Prem .- Lient .
Gene I ., (Stettin . Fräulein Elisabeth Böving mit Herrn Major
Hoffmann , Bremen .

Verehelicht : Herr Lient . z . S . Richard Riedel mit Fräulein Edith
von Saint -Paul , Mainz . Herr Hanptrnann Hans v . Hopff -
gartcn - Heidler mit Gräfin Helene v . Holtzeudorff , Rieder - Löbnitz .
Herr Prem .-Lient . v . Änderten mit Fräulein Marie Galins ,
Kassel . HcrrWirkl . Legationsrath Albrecht Ricnaeckcr mit Fränl .
Ida Hohlweg , Görlch . Herr Amtsrichter Gustav Krüger mit
Fränl . Ella Nieinack , Burgdorf . Herr Rittmeister Rob . v . Rickisch -
Roseuegk mit Fräulein Lätitia v . Gcrsdorff , Züllichan .

Gestorben : Herr Oberst z. D . Wilhelm von Lukowitz , Berlin .
Herr Oberst z. D . Albert Schwager , Leipzig . Herr Wirkl . Geh .
Admiralitätsrath a . D . Theodor Jacobs , Berlin . Herr Dr . phil .
Paul Tzschirner , Leipzig . Herr Rechtsanwalt Gustav Benkert
Annaberg . Herr Apotheker Carl Korte , Essen . Herr General¬
arzt a . D . Dr . med . Hermann Go ecke, Cöln . Herr Oberstlientc -
nant a . D . Otto Delhees , Ahlem bei Hannover . Herr Gcrichts -
rath a . D . Carl Rnd . Meyer , Lübbecke . Herr Apothekenbesitzer
Carl Ernst Bredemauu , Prcysch . — Fran llniversitätskurator
Bertha Schrader , geb . Pfund , Halle a . S . Fran Postiuspektor
Alice Wachholtz, geb . Grober , Konstantinopel . Frau verw . Geh .
Ober - Finanzrath Irene Wilckeas , geb . Guariglias , Berlin . Frau
Professor Ida Lechner , geb . v . Plessen , Berlin . Frau Geh .
Commcrcicurath Elise Jäneke , geb . Coster , Hannover . Frau Geh .
Obcr - Mcd .-Rath Baring , geb . Deichmann , Hannover . Fran
Jnslizrath Haarnianu , geb . Hostmann , Celle . Verw . Frau Musik¬
direktor Anna Schanscil , geb . Seil , Düsseldorf .

Geburts - Anzeigen
Verlobungs -Anzeigen
Heiraths - Anzeigen
Trauer - Anzeigen

Abends 8 Uhr :
Carnevals - Concert

des Tromp . - Corps Nass . Feld .- Art . -Beg . No . 27 , unter Leitung
des König !. Musikdirigenten Herrn J . Beul .

Programm :

Metall - Schild
12 x 18 cm ,

Preis 1 Mark .
Jedes andere Verbots - u .
Bestimmungs - Schild lief .
rasch u . billig . 23389

Bureau t X iOV ,
Bleichstrassc 26 .

M Entree - oder Saal - Decoration .

X Mr . Reiclfiard9
X vormals F . Alsbach , Hof - Vergoldcr ,

X Spiegel - Magazin ,

X Taunusstraste 10 .

wvhnt jetzt
5 . Lonisenstras ; e 5 .

________________Verloren an , Dienstag Abend ans der Treppe des
Kotngl . Theaters ein goldener Jwicker . Ablnaeben
gegen Belohnung Rerostratze 10 , 2 l . __________

Sicherster Schutz gegen Ans -

gleiten bei Glatteis

und Schnee .

gesetzlich gc -

schützt , empfehlen

KirschhSfer , Langg . 32 .

eitte seit zehn Jahren der Bühne angehörige
Sängerin hat sich ihrcr Gesundheit wegen hier niedergelassen
und ertheilt Nuterricht , auf Wunsch auch in eugl . und ital .
Sprache . Mcih . : Aampcrti und Stockhausen , © uredi «
stnilde von 11 - 12 llbr Abeggstraßc 4 , Part , ( b . Lebcrberg ) ,

W . € r < 5rBicki
, Masseur ,

■ WW ’S W verkaufe meine sämmtlichen Lagervorräthe — Winter - und Sommor - Confection — zî eden ^ rei ^ rn ^ nache

Difl PmHo loMnon mää ’ xsäi * ' “ " - " "

Ola dIIHH al all lldl » -

w
Gr . Burgstr . 5 . Meyer - Schirg ,

Gr . Burgstr . 5 .

fertigt in geschmackvoller Ausstattung

Verlobungs - und Vermählungs -

Anzeigen
in Brief - und Kartenform

Hochzeitslieder

Hochzeitszeitungen

Geburtsanzeigen

Die

etc .



Keilage jum Wiesbadener Tagblatt .

Uo . 18 . Ahelid - Arrsgabe .

( 3 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Dojarrnscherze .

Novelle aus dem russischcu Lebe » von Eduard Wilde .

Ossip Petrowitsch ruft einen Knecht zur Besorgung be -3

Pscrdes herbei , den schwätzenden , gestikntirenden Vetter zerrt
er beim Rockzipfel so nach in die Stube . Hier reicht er

ihm einen Messmgbecher voll Schnaps , aus welchem Matwei

mit üblicher Trinkergrimasse einen tiefen Zug thut . Nach

langem Schnalzen , Mnndwischen und Räuspern beginnt der

Weitgereiste endlich :

„ Du , Alter — ich sage Dir — großartig ! — und da¬

bei reißt er die Augen ans , sperrt den Mund , seine ganze

Physiognomie prahlt mit — „ großartig , Väterchen ! Ich

spreche nicht von der Stadt und von der Pracht und von

den Kirchen und dem Menschentrubel , ich meine , Deine

Kinder , Alterchen , leben großartig ! Gesund , frisch — selbst¬
verständlich . . . Aber dieses Ansehen , diese Ehre ! Da ist
znerst der Kolja . Verkehrt mir mit Fürsten und Grafen
und Gouverncnrssöhnen . Nein , Alter , was ist Dein Sohn für
ein seiner , nobler junger Herr geworden — man kriegt

schon beim bloßen Anschanen eine Scheu vor ihm , als habe
mail einen leibhaftigen Bojaren vor sich ! Ja , das kommt

von der großen Stadt , von der Schule und von dem feinen

Verkehr . . . Wie ich gesagt : Fürsten - und Grafensöhne ,
das sind so seine gewöhnlichen Freunde — und umgehen
soll er mit ihnen wie mit Seinesgleichen ; sie sollen auch Alle

große Stücke ans ihn hallen , weil er so
'
nen Kopf und

Geist hat , weil er viei mehr weiß und kann , als die hoch -

geboruen Herren alle zusammen — und da sollen sie ihn
daun mitnehiuen zum Verguiigen auf die feinsten Stellen ,
und er soll überall das große Wort führen . Väterchen ,
aus Deinem Sohn wird noch etwas Berühmtes , wie inan
das so nennt ! . . lind weißt Du , wer sein bester Freund
und Kamerad ist , der ihn so hoch in die Bojarengesellschaft
eingeführt hat ? Höre und schlage die Hände über den

Kopf zusammen : kein Geringerer als der junge Fürst

Wolodja , der Sohu des Alten v . Wolkonskje ! . . . Na ,
was starrst Du mich denn immerfort an — glaubst Du

mir etwa nicht Väterchen ? Matwei Jurjewitsch lügt nie ,
und er hat Alles , was er nicht selber gesehen , von zuver¬

lässigen Leuten . . . Ja , der junge Fürst Wolodja , das ist
ein anderer Bojarensproß als sein grimmer Erzeuger aus

der Pruigelzeit , Dein alter Feind . In dein jungen Fürsten ,
so stolz er den Kopf trägt und mit dem Auge blickt — da

ist nichÄ von Schimpferei und Verachtung und Hohn gegen
geringere Leute . Habe ihn bei Wolodja selbst gesprochen ,
hat mir auf die Schulter geklopft und gesagt , ich sei ein

braver Mann , und hat mir ohne Ursache drei Rubel ge¬
schenkt . Und dabei meinte er selbst , Kolja Ossipowitsch sei

sein liebster Kamerad unter all ' den hochgeborenen
Studenten ; aus diesen mache er sich wenig , na , und so
weiter . . . Ossip Petrowitsch , ivclch

' ein Prachtmensch dieser
junge Bojar ist , das ahnst Du noch nicht , das werde ich
Dir erst erzählen , wenn ich eine kleine Last von der Brnst
gewälzt habe , eine kleine Last -- Du , Väterchen , reich
mir Deine Hand und verspreche mir , nicht aufzufahren , nicht

ungerecht zu fein , nicht falsch zu verstehen "
. . .

Gevatter Matwei schien bemüht , einen innig flehenden
Schmelz in seine schnarrende Stimme zu legen ; er verzog
das rothe gedunsene Gesicht zu einem eigenthün lichen für -

bittlich - mitleidigen Lächeln , und mit beiden Händen griff er

liebkosend in den Hängebart des Vetters .

„ Alter , Ossip Petrowitsch , guter , lieber Kerl, — der arme

Kolja , der Dir im Leben noch große Freude bereiten wird ,
er hat mir etwas anvertraut , das ich Dir vorsichtig und
wenn Du aufgeräumt bist , msttheilen soll . . . Höre , Alter :
der Kolja braucht gleich wieder fünfhundert Rubel , er hat
kleine Schulden — Du , verstehst , der Verkehr mit den

Fürsten und Grafen , Du siehst ein , bist ein kluger Manu ,
unmöglich kann Dein Sohu sich lumpen lassen , er muß die

Mittwoch , drn 11 . Januar .

Ehre seines Vaters und sein eigenes Ansehen bewahren —

ich hoffe , nichts kann klarer sein als das , Väterchen --

also kleine Schulden , er leidet so sehr darunter , der arme

Junge , die Thränen standen ihm im Auge , wahrhaftig ,
Thränen ! — Alter , Du wirst ihm die fünfhundert Rubel
bald schicken , nicht wahr ? . .

Aus dem Innern des grauen Bartes , an welchem Mat -
weis Hände herumstreicheln , bringt ein Laut wie das Grollen
fernen Gewitters ; doch rasch , ehe der Alte zu Wort kommt ,
fährt Matwei fort , und nun nicht mehr in dem früher »
Prahlton , auch nicht bittend — jetzt gcräth er plötzlich in
einen Enthusiasmus , der feinen ganzen Körper in prickelnde
und zappelnde Bewegnug versetzt .

„ Ich beglückwünsche Dich , Du alter ungebildeter Bauern¬
kerl , Du simpler Dorswirth von Popelnja ! "

schreit er ganz
nnvermittelt den Alten an . „ Du bist solcher Ehre nicht
werth , bei Gott nicht ! . . . Reiß die Ohren auf und höre !
Deine Lennschka , das Prachtmüdcl — schlank und fein ist
sie geworden wie ein Peitschenstiel und schön wie ein

Heiligenbild in der Kathedrale des Kreml — Deine Lennschka
ist die Brant und Geliebte eines Fürsten , eines wirklichen ,
lebenden , hochgeborenen Fürsten ! Und ahnst Du , wer

' s ist ?
Eben derselbe gottbegnadete edle Sohn des Bojaren
v . Wolkonskje , der junge Fürst Wolodja ! . . . Ja , staune ,
Alter , reiß

'
Dir den Bart fträhnenweise aus — wahr

bleibt ’
ö doch ! Ich hab

' s von Anna Pantnlejewna , der

Wirthin unserer Lennschka . . . . Schlau habe ich die Alte

ausgeforscht , so beim Thee am Abend , wo wir allein da -

saßen — Lennschka , die Liebliche , war gerade mit dem

Herzallerliebsten — na , wie heißt das Ding mir —

Komödie , Spektakel , so
' was — gefahren , nnd da hat die

gute Alte Alles plauschen und beichten müssen . . . Ach
Gott , wie sollen sie sich lieb haben , die beiden jungen
Leutchen ; wie soll er sie zärtlich küssen , tvenn

' s Niemand

sieht ! " -- —

Weiter kam er nicht ; er fühlte sich plötzlich an der

Brust gepackt und geschüttelt , daß ihm die Worte im Munde
und die Gedanken im Kopf nur so durcheinander gesiebt
wurden : die Zähne klappten ihm die Zunge wund , und der

Branntweiubecher entfiel seiner Hand . Die Bärenftimme
des alten Ossip brüllte ihn heiser an : „ Niederträchtigster
aller Dummköpfe , diese Botschaft wagst Du mir zu bringen ,
Du wagst damit zu prahlen , Du jämmerlichster aller Idi¬
oten , Du — Du ! . . . Fort aus meinen Augen , fort —

laß ein frisches Pferd anspannen , in fünf Minuten soll
der Wagen vor der Thür stehen , hörst Du , sonst gnade
Gott Deinen Knochen ! . . . Einfaltspinsel , Narrenkönig ,
Tollhäusler " — --

Die noch folgende lange Reihe von Ehrenuameit hörte
der arme Gevatter nicht mehr — er war schon draußen .
Blau im Gesicht , mit wirrem Haar , gewann er erst im

Hof am Gartenzann Halt , nachdem er im Hausflur zuvor
die Magd fast umgerannt und deren Milchgeschirr ver¬
schüttet hatte . Entsetzt starrte er nach dem Hanse zurück ,
in dessen Innern es fort rumorte und krachte , als wüthe
da ein cingebrochencr Eisbär herum . Matweis Blicke ver -

riethen deutlich die lleberzengung : der Alle ist plötzlich ver¬
rückt geworden ! Aber aus Angst schon vergaß er , den er¬

haltenen Befehl nicht ansznführeu . Binnen Kurzem stand
der Wagen , mit einem von der Weide schleunigst herbei -

geschafftc » frischen Gaul bespannt , vor der Wirthshansthür
und Ossip Petrowitsch , finster und grollend wie ein Donner¬

gott , schwang sich auf den Sitz .

„ Wohin denn , Batjuschka ? "

„ Nach Moskau , Theekessel ! "

Eine wirbelnde Staubwolke entrückte ihn den blöden

Blicken von Gevatter Matwei , von Knecht und Magd .
» ... *

Es war am vierten Tage von Ossip Petrowitsch ' Ab¬

wesenheit , als Gevatter Matwei draußen vor der Wirths -

hausthür saß und an einem alten Stiefelpaar flickte . Die

häufigen Pausen , die er in feiner Arbeit machte , benutzte

Gin Mittel r « m Zweck .

Von E . Droonberg .

__
Mister Warren Hastings — eigentlich hieß er August

Schneider und stammte aus Pirna in Sachsen — der be¬

rühmte Clown und Bauchredner des Cirkus Amerikain ,
welcher auf der Vogelwiese vor einem „ hochverehrten Publi¬
kum und hohen Adel " seine Vorstellnugen gegeben hatte , ging
mißvergnügt am Strande der Elbe spazieren . Er halte
auch Grund zu Mißstimmnug , beim eben heute war ein
(Sreiguifjciugetreteit , auf das er durchaus nicht vorbereitet war .

Der Cirkus Amerikain war nämlich auf Ansuchen eines

hartherzigen Gläubigers mit Allem , was dazu gehörte , Mit
dem Gerichtsvollzieher unter feinen besonderen Schutz ge =
nominell worden , und daß dies eine sehr fragwürdige Gunst
des Schicksals ist , wird Jeder begreifen , der schon einmal
oder mehrmals die Ehre hatte , mit einem solchen Besuche
bedacht zu werden .

Mister Warren Hastings befand sich also ganz plötzlich
und unerwartet in der beneidenswerthen Lage , nichts thun
zu müssen . Zwar besaß er ein ziemliches Geschick , sich in
alle Lagen des Lebens hineiuzufiuden , und halte sich eine
ungestörte Muße ganz gern gefallen lassen , wenn nicht der

unangenehme Umstand dabei gewesen wäre , daß fein Gehalt
mit diesem Ereigniß zugleich in die Brüche ging .

Mit der edlen Kunst des Rechnens stand Mister Schneider
— nein , Mister Hastings — zwar auf sehr gespanntem
Fuße , schon in der Schule hatte sein Lehrer behauptet , daß
er kein Zahleuverständniß besitze ; aber als er jetzt hier
langsam und in Gedanken am Strande hinschritt , rechnete

er doch . Er überlegte nämlich im Stillen , wie er mit den

zwei Mark , die er in seiner Westentasche noch bei sich , trug ,
feine nächste Zukunft gestalten wollte .

Es mochte an seiner geringen Keuntniß der Rechenkunst
liegen , daß er damit durchaus nicht zu Stande kam und

schließlich vor lauter Merger darüber mit seinem dünnen

Rohrstöckchen durch die Luft schwippte .

Schon vorher hatte er mit dem Direktor eine llnter -

rebung gehabt , bic aber mit dem gleichen Ergebniß wie bas
eben von ihm angestellte Rechenexempel geenbet hatte —

nämlich mit gar keinem .

Der Direktor hatte nur mit einem wehmüthigen Spott -

lächeln über bic Vergänglichkeit alles Irdischen auf seinen
Pudel gezeigt und dabei gesagt , daß er ihm diesen , der jetzt
allein noch sein Eigenthum sei , gern für das rückständige
Gehalt überlassen wolle .

Mister Warren Hastings war für Spott nicht sehr
empfänglich und verspürte auch nur geringe Neigung , den

Hund seines „ verkrachten
" Direktors , der übrigens noch —

das heißt der Hund und nicht der Direktor , beim verkrachte
Cirkusbirektoren sind eine burchauL zeitgemäße Erscheinung
— einer vorsiiubfluthlicheu Rasse anzugehören schien , zu
füttern , um so weniger , als er feiner Wirthin für feine

eigenen Bedürfnisse das Kostgeld der letzten Woche noch
schuldig war . Der Pudel hatte ihn aber mit einem so
flehenden Blicke ungeschaut , daß ein inniges Rühren das

Herz des Clowns erfaßte und er den Pudel nahm , damit

nicht auch er von dem unbarmherzigen Gerichtsvollzieher , vor
dem er sich instinktiv geflüchtet halte , angesiegelt würde .
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er dazu , eine erhöhte Stelle des Hofzauns zu besteigen und
die Dorfstraße hinabzuschanen , ob denn von Roß und

Wagen des Popelnja - Wirths noch immer nichts zu erblicken

sei . Seufzend , kopfschüttelnd kehrte er jedes Mal an feinen
Platz zurück : noch immer nicht ! Freilich , für eine Reise

per Achse nach Moskau und zurück — die Eisenbahn be¬

rührte die Gegend noch nicht — war die Zeit noch gar
nicht überschritten ; nur Matweis eigene Unruhe über die

seltsame Abfahrt des Vetters machte ihn besorgt und nn -

geduidig . In unendlichen Grübeleien und Selbstgesprächen
hatte der gute Alte den Austritt mit Ossip Petrowitsch
erörtert — zu irgend einem erklärenden Ausschluß darüber

konnte er nicht kommen . Die furchtbare Aufregung , bas

heißfporuige Auf - und Davonmachen ans eine weite Reise ,
die Wnth und Wildheit von dem sonst so kaltblütigen ,
besonnenen Ossip Petrowitsch — das Alles war etwas Nic -

Geglaubtes für Matwei . ttumöglich konnten die fünfhundert
Rubel Schulden seines SohueS den reichen Gastwirth von

Popelnja so außer Fassung gebracht haben bei beit sonstigen
schönen Nachrichten , bic der Gevatter über die Kinder aus

Moskau mitgcbracht ! Größere Geldsummen hatte er schon
so oft hinschicken müssen . . .

Bei seiner letzten Ausschau erblickte Matwei ein Gefährt
ans der Landstraße , machte aber ein enttäuschtes Gesicht ; es

war nicht Ossips grünlackirter Staatswagen mit dem kleinen

wohlgenährten Schimmelwallach . Das da schien ein herr¬

schaftliches Vehikel zu fein , ein Jagdwagen , der in rascher

Fahrt dem Dorfe sich näherte . Kurz darauf hielt derselbe
vor dem Wirthshaus . Fürst Wolkonsky , Lenker nnd alleiniger
Insasse des Wagens , drehte sich auf seinem Sitz nach Mat¬

wei mit , der seinen Stiefel fortwarf und ehrerbietig hrr -

zueilte .

„ Will das Pferd nur etwas schnaufen lassen, " rasselte
Fürst Anatol Wassiljewitsch kurz , „ im , und Du — habe ich

gehört , bist in Moskau gewesen ; was hat
' S denn da gegeben ,

Alterchen ? "

„ Lanier Schönes und Gates , Knjüs .
"

„ Waö ? Schönes und Gutes ? Immer die Wahrheit
sprechen , Alter ! . . . Was machen denn die Kinder des

alten Dummkopfs — he ? "

„ Danke , Knjäs , — die sind wohlauf und gut und brav ,
Gott erhalte sie auch fernerhin "

. . .
Des Fürsten scharfes Auge glitt kreuz und quer über

Matweis ruhige Zügel er schlug ihn mit der langen
Peitsche scherzhaft über die Schulter . „ Du bist ja ein

großer Aufschneider , Matwei . Oder Hat
' S Dir . , der . Eisbär

verboten , die Wahrheit zu sprechen ? Hast schnurrige Geheim¬
nisse ans Moskau mitgebracht , die der Alte vergraben
möchte ? Du , ich weiß es von Mitja , meinem Stall jungen ,
der seine Mutter in Popelnja vor einigen . Tagen beftec ^ :

hat , baß Ossip Petrowitsch selber über Hals nnd Kopf nach
Moskau gefahren ist — am selben Morgen , wo Du heim -

gekchrt warst ; ist
' s nicht so , Närrchen ? "

„ Ja , daS ist schon richtig , Fürst ! "
rief Matwei ans

breitgeöffnetem Mnitde , nnd mut verfiel er schnell in jene

weitschweifige , Alles umfassende Berichterstattung , die seiner
biederen Offenherzigkeit eigen war ; es schien seinem be¬
drückten Wesen wohl zu ihitn , sich mit einem Vernünftigen
Mann so recht auszusprechen über das Seltsame der Sache ;
er hoffte wohl auch guten Rath Von dem Fürsten zu be¬

kommen , mindestens seine Meinung darüber zu hören , was
denn von dem Gebühren des Ossip Petrowitsch eigentlich zu
halten sei . Der Fürst ist zwar des Vetters Feind — na ,
aber eine so unbefangene Sache — was kann er ihm da

anhaben ? . . . Matwei berichtete also Von dem noblen

Verkehr „ der Kinder "
, von dem Ansehen , welches Kolja bei

seinen hochgeborenen Kameraden genieße , von Allem , worüber

der alte Ossip so ganz niiverstäudlicher Weise ins Rasen

verfallen . Beim Fürsten erzielte er die entgegengesetzte Wir¬

kung . Anatol Wassiljewitsch lachte — lachte unbändig !

( Fortsetzung folgt .)

Mnrro , so hieß der Pudel , folgte Mister Hastings aus dessen
Straudspciziergaug in sehr bedächtigem Schritt und schien
einem Schinkenknochen nachzutrauern , den ihm gestern ein

großer Köter aus dem Dorfe in der rücksichtslosesteit Weife
entrissen hatte . Erst als sein jetziger Gebieter so energisch
mit dem Stöckchen durch die Luft schwippte , fuhr er erschreckt
aus seinem Nachsinnen empor und klemmte für alle Fälle den

Schtvauz zwischen die Beine .
Dieses Zeichen der Kraft war bei Mister Hastings aber

auch der sichtbare Ausdruck eines gefaßten Entschlusses —

oder auch keines , wie mau es nimmt — , denn da all sein

Nachdenken über die zweckmäßigste Verwendung der zwei
Mark nur lauter Brüche zu Tage förderte , auf die er sich
nun einmal nicht verstand , so hatte er den Entschluß gefaßt ,
dieses fruchtlose Nachsinnen aufzugeben .

Hastings war in diesem Augenblicke Vor einem Restaurant
angelaiigt und jetzt kam ihm ein großer Gedanke . Wenn er

hier die zwei Mark in seiner Westentasche draufgehen liefe ,
so war er damit jeder Nothwendigkeit überhoben , von Neuem

rechnen zu müssen .

Diesem Gedanken ließ er auch sofort die That folgen ,
indem er durch die eiserne Gitterlhür in den Wirthschafts -

garteii trat und sich an einem der dort vorhandenen Tische
niederließ .

Mnrro hatte auf einem Stuhle neben ihm Platz ge¬
nommen und betrachtete sehr geistreich das Glas Bier ,
welches der befrackte Kellner eben für Mister Hastings auf
den Tisch stellte . Auch eine Cigarre hatte sich fein Herr

„ geleistet " und saß jetzt , die Beine bequem übereinander

geschlagen , in ziemlicher Zufriedenheit da .
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In dieser wurde er aber etwas gestört , denn eben war
ein langer uud steifer Engländer , der sich seit einiger Zeit

r in dem Orte aufhielt , eingetreieu und hatte sich an dem

nächsten Tische niedergelassen . Selbst bei einer oberfläch¬
lichen Betrachtung mußte Jeder sofort auf den Gedanken
kommen , eine mehr stein - als geistreiche Persönlichkeit vor
sich z« haben ; diese Erkenntniß schien selbst indem Hunde¬
gehirn Murros aufgedämmert zu sein , denn er machte eine

Bewegung mit dem Kopfe , die man als ein freundliches
Grüßen hätte auffaffen können .

Dem Mister Hastings kam der Engländer in seiner
jetzigen Stimmung gerade recht , und er beschloß , sich einen
Scherz zu machen . Wozu mar er denn Bauchredner !

Er rief den Kellner und bestellte mit lauter Stimme ein
Beefsteak .

„ Ich will auch ein Beefsteak ! " verlangte plötzlich mit

ganz deutlicher , wenn auch etwas dumpfer Stimme der Hund .
Wie von einer Feder geschnellt , fuhr der Engländer auf

feinem Stuhle herum und starrte mit weit aufgcrisieneu
Augen auf Murro , der ihn mit einem mindestens ebenso
verständigen Gesicht anschanle , wie der Engländer ihn .

Der Kellner kam und stellte den Teller auf den Tisch .

„ Vergiß mein Beefsteak nicht ! " mahnte ihn der Hund .
Der Kellner lächelte verbindlich und erwiderte :

„ Soll schleunigst besorgt werden , verehrter Herr Hund ! "

damit zog er sich in die inneren Räume zurück .
Schon war aber auch der Engländer aufgesprungen und

hatte sich dem Clown genähert , indem er ihm erregt ein
paar Worte in englischer Sprache zurief .

„ Bedanre sehr, "
entgegnete Mister Warren Hastings

schnell gefaßt , „ ich bin schon lange aus England fort und
habe — man soll ' s fast nicht glauben — meine Muttersprache
nahezu verlernt .

"

„ Sie haben Hund , was spreken kann ? " fragte der Eng¬
länder darauf hastig in deutscher Sprache .

„ Jawohl, "
entgegnete Mister Hastings vollkommen ernst .

„ Ick kaufe dieses Hund ! " rief Jener , indem er einen
wohlgespickten Geldbeutel aus der Tasche seines langen
Nockes nahm und daraus einen Hundertmarkschein vor den
erstaunten Clown auf den Tisch legte .

„ Bedaure sehr, " erwiderte Mister Hastings höflich , „ ich
verkaufe den Hund nicht ! "

„ Well, " lief der Engländer wieder , „ ick müssen aber
haben das Hund ! " Mit diesen Worten legte er einen

zweiten Hundertmarkschein auf den Tisch .

„ Ich will aber nicht verkauft werden ! " rief jetzt der
Hund .

„ Sie sehen, " nahm der Clown das Wort , „ mein Hund
will selbst nicht .

"

„ Ick wollen ihn aberhaben , und ick müssen ihn haben ! "

behauptete der Engländer , der immer erregter geworden
war , und legte einen dritten Hundertmarkschein zu den beiden
anderen .

„ Wenn Sie ihn durchaus haben müssen, " antwortete
Mister Hastings , „ so ist das freilich etivas Anderes , dann
will ich Ihnen ausnahmsweise den Hund verkaufen .

" Er
griff nach den Banknoten und barg sie in seiner Tasche .

„ Welt , very well ! “ rief der Engländer hocherfreut , er¬
faßte MurroS zottiges Fell und hob ihn mit kühnem Schwünge
unter den Arm .

„ Das ist doch wirklich großartig ! " schrie Murro . Von

jetzt an spreche ich kein Wort mehr ! " ---

Was weiter geschehen ist , wurde leider nicht bekannt .
Murro soll aber bis au sein Ende sein Gelöbniß treu ge¬
halten haben .

Vermischtes .
* Ein charakteristischer Zug von Werner v . Siemens .

Zm elektrotechnischen Verein widmete Angesichts der Büste des Heiin -
« gangeiie » , die inmitten von Palmen lind Mairvflanzen stand , der
Wrrkl . Geh . Lcherregiernngsrath Elsässer dem Andenken des großen
Tobten einen Nachruf , luorin er folgende Episode erzählte : „ Ich
habe eine Firma gekannt , die gleichzeitig Konkurrentin von Siemens
war . Diese Firma ging in urren Geschäften zurück und war nicht
mehr so leistungsfähig wie früher . Bon derselben wurde ich ersucht ,
mit Siemens darüber zu verbandekii , ob er nicht bereit wäre , das
Geschäft airzukanse » . Siemens erflärfe mir : Ich will haben , daß
Konkurrenten da sind , und wenn der Mann tu Verlegenheit ist , bin
ich sehr gern bereit , ihn zu unterstützen ; imd er bat dies beim auch
durch namhafte Beiträge gethan . Das ist meiner Uebetzenqnng
nach ein sehr anerkeiinenslverther Charakterzug , daß er auf feinem

Gebiete nicht Alleinherrscher sein wollte , sondern auch Andere neben
sich duldete . "

( Jedenfalls zählte die bedrängte Finna zur an¬
ständigen Konkurrenz . D . R .)

* Der kürzlich verstorbene Geigenmacher August
Riechers in Berlin war bei alleu Geigern der Welt bekannt . Er
war einer der besten Kenner aller Mustkinstruntente , und die kost¬
barsten Cremonenser Geiger find fast alle durch seine Hände gegangen ;
durch seine Geschicklichkeit ist manche vom Untergang gerettet worden .
Mit allen Violinvirtuosen von Nus stand er in Verbindling und
mit manchen auf sehr vertrautem Fuß , so mit Joachim , Säuret ,
Sarnsate , Halir , John Kruse und Andreas Moser . Riechers ist ,
der „ Volks - Zeitung

"
zufolge , der Cholerasurcht zmn Opfer gefallen .

Ju den heißen Sommertagen , da diese ganz Europa beherrschte ,
reifte er mit einem Bevollmächtigten des Braunschweiger Hoftheaters
nach Tirol , um dort eine Sammlung werthvoller Musikinstrumente
zu erwerben . Während der Fahrt fühlte sich Riechers unwohl und
erklärte seinem Gefährten , er müsse eine Nacht in einer naheliegenden
österreichischen Grenzstadt rasten , die Fahrt ermüde ihn zu sehr .
Er fichr , in der Stadt angelangt , bei allen Gasthöfen vor , wurde
aber überall abgewiesen . Der Verdruß über diese Verlängerung
der Strapaze durch die Fahrten auf holperigem Pflaster vermehrten
sein übles Befinden derart , daß er sich erbrach . Nun erhielt er
sofort Unterkunft , aber — im Choleraspital . Als schwer Erkrankter
wurde er endlich nach Berlin entlassen . Seit jener Zeit hat sich
Riechers nicht wieder erholen können . Die Erscheinung dieses
Mannes war eine charakteristische , daß sie den Blick aller Maler
fesselte . Gnffow hat den Berliner Geigeumacher in der Werkstatt
gemalt .

* Von einem Stierkampf berichtet die „ Jeetzel -Ztg . "
Fol¬

gendes : Ein interessantes Ereigniß vollzog sich in der Weihnachts -
Woche in dem Städtchen Hitzacker . Zwei Schlächtermeister hatten
einen niuihigcu Stier herangeholt , dessen saftiges , gutes Fleisch die
Weihuachtsfreude erhöhen sollte . Mit dieser feiner Bestimmung
jedenfalls unzufrieden , entwand er sich den ihm angelegten Fesseln ,
floh in niächtigen Sätzen , gefolgt von einer großen Menge , durch
die Straßen und lief sich schließlich int Gesterdingschen Garten fest .
Jetzt ging es an das Einfangen des Thieres , das sich jedoch gut¬
willig nicht fangen lassen wollte , sondern jeden Annäherungsversuch
mit gewaltigem Gebrüll beantwortete , dabei den Kops ivie zum
Ansturm ans seine Gegner scukend . Das Thier verstand in der
That keinen Spaß , wie man beim ersten Versuche , den ein Schlachtei -

machte , sah . Mit fünften Schmeichelworten näherte er sich ihm , um
eine Schlinge anzitlegeu . Aber ein Domiergebrüll folgte , und in
Sprüngen ging das Thier auf den Schlachter los . In der Arena
zu Madrid hatte et sich noch nicht auf Stierkämpfe geübt , das sah
man auf den ersten Blick , benn er ergriff schleunigst das Hasen¬
panier , rettete sich auf den Zaun und war froh , von oben
herab seinen wuihschuaubeiiden Gegner unschädlich zu seinen Füßen
zn sehen . Das Publikum athmete auf , als es seinen lieben
Schlächtermeister geborgen auf dem Zaune sitzen sah . Leute , die
ganz in feiner Nähe waren , wollen bemerkt haben , daß er etwas
blaß geworden fei . Jetzt ließ sich ein Anderer die Schlinge geben .
Direkt auf das Thier losgehen , damit ist es nichts , meinte er .
Ich werde eilten Baum besteigen , das Thier wird langfam darunter
durchgetrieben , und ich werse ihm aus sicherer Höhe die Schlinge
über bett Kopf . Wie gedacht , so gethan . Vorsichtig schlich der
muthige Manu an den ausgcwählten Baum unter banger Thcil -
nahrne des Publikiims . Er muß wohl ein guter Turner sein , beim
tut Nu war er oben . Als er sich aber mit den Beinen durch die
Reste schwingen wollte , um einen festen Sitz zu gewinnen , ging
seine „ Unaussprechliche

" in die Brüche , sie riß quer durch . Das
war eine fatale Situation , besoi d : ts int Hinblick auf die zahlreich
bertreteue holde Weiblichkeit ; in dieser kalten Zeit in luftiger
Höhe auf einem Priuzapfeibaiim mit geplatzter Hose , das geht
benn doch über die Geiniithlichkeit , und unser Freund war ebenso
schnell wieder mitar , wie er nach oben gekommen . Schleunigst ent¬
zog er sich unserem Gesichtskreise . Auch dieser Versuch war also
nnßlungeit . Ein Auderer meinte , da müsse man nur gehörige
Courage zeigen , er wolle dem Stier mal mit der Axt zu Leibe
gehen und ihm den Schädel spalieu . Mit dem Schädelspalten wurde
es aber nichts , benn als das Thier feiner ansichtig wurde und
Miene machte , trotz der drolieud erhobeiteu Axt auf ihn loszugehen ,
da war '« mit feinem Muth zu Ende . Er koitzenlrirte sich , die Axt
von sich werfend , fo rafch ihn feine alten Beine tragen wollten ,
rückwärts . Alle Welt wunderte sich , daß der Akte noch so schnell
lausen konnte . Jetzt brach sich die Ansicht Bahn , liier fei der
Einzelne machtlos , man müsse mir vereinten Kräften das Unge¬
heuer unschädlich mmfan . Mau bewaffnete sich mit Prügeln
aller Art und rückte vor . Al « das Thier die geschloffene
und entschlossene Schaar auf sich zukommeu sah , senkte es das
Haupt , stieß ein Gebrüll au « und mochte einen mächtigen
Satz nach vorn . Das war das Signal znnt AiiSreißen . Alle warfen
die Knüppel von sich mtd brachten in wildester Flucht ihre Leiber
in Sicherheit . Man wollte nun Kanonen anffahre » lassen ; da
inan sich aber rechtzeitig erinnerte , daß keine vorhanden waren , so
entbot man einige Jäger . Der erste legte an , der Schuß knallte ,
und als der Dampf verzogen war , sah man den Slier ntbig da¬
stehen . Brummend schüttelte er sein Haupt , von der Stirn rann
ihm Blut . Da fiel der zweite Schuß . Wäre das Thier sprach¬
begabt gewesen , cs , nüirbe nii « neriifen Ijnbeu : „ Das war Teils
Geschoß ." Ein luftiges Zittern Überflog den Körper , und mit
einem Ruck brach es zusammen . Der Stierkampf war beendet .
Nächstes Johr , wenn die Rosen wieder blühen , dann wird der
(Sigcutl )ümer des Gartens wehmüthig dieses Ereignisses gedenken ,
denn feine schönen Rosensiöeke sind ihm bei dieser Gelegenheit
vernichtet .

^ Studentische Gebräuche in Italien . Zu der nenlichen
Galilei - Feier in Padua war von der Herzoglichen Technischen Hoch¬

schule in Braunschweig der zeitige Rektor derselben , Prof . Dr . Wil¬
helm Blasins , als Vertreter entsandt worden und von Seilen der
Studentenschaft der Vorsitzende des studentischen Ausschusses , der
Studirende Wessel . Beide Herren haben nun dieser Tage iu Braun¬
schweig einen Bericht über die Ereignisse bei der Jubelfeier in Padua
gegeben . Während Professor Dr . Blasius das Gestimmte der Feier
schilderte , darf als besonders interessant angesehen werden , was der
Stnd . Wessel über die bei jener Feier von ihm beobachteten studen¬
tischen Gebräuche der Italiener zur Mittheilung brachte . Die stu¬
dentischen Feste trugen Alle den Charakter einer großen Ausgelassen¬
heit ; der italienische Student fühlt sich durch kein Gesetz gebunden ,
er folgt seiner Laune und der augenblicklichen Stimmung / Bei de »
Sommerfell trat diese Thatsache recht zu Tage ; ein Präsidium in
deutschem Sinne und demgeinäß eine deutsche Ordnung und Gcmüthc
liebfeit gab es auf den Kommersen jenseits der Alpen nicht . Der dentscht
Komment , selbst das einfache „ Prosit "

, war etwas Neues . Komment ,
mäßiges Trinken kennt mau demgemäß nicht . Der studeutischc Wichs ,
der nur dem germanischen Studenten eigen ist , erregte die größte
Verwunderung . Was wir Deutschen am meisten entbehrten , war ein
kräftiges Komnierslied , das recht zur Hebung der Gemüthlichkett eines
Kommerfes beiträgt . Gesungen wurde während des Trinkens über¬
haupt nicht . Nach der ersten Stunde herrschte durchweg bereits die
größte Ausgelassenheit , es folgten die allgemeineVerb . nderung , und
an Ordnung war nicht mehr zu denken . Eine Rede bei vollkommener
Nahe zu halten , war überhaupt ein Ding der llnmöglickfeit . Ein
einziger treffender Satz genügte , um einen Sturm der Begeisterung
zu entfachen . Welche Höhe eine derartige Begeisterung erreichen
könnte , sei durch folgendes Beispiel kund gethan : Nach dem Bankett ,
das Seitens der Stndirenden am Freitag gegeben wurde , halte ich
die Aufgabe , im Namen der akademischen Vertreter Deutschlands
etliche Worte des Dankes m stalienischer Sprache zu sagen ; ich
eukledigke mich dieses Auftrages und wurde nachher von italienischen
Kommilitonen unter brausendem „ Evviva Germania "

auf den
Schultern durch den Saal , auf die Straße herab bis zum Festsaal
getragen , um endlich hier wieder den Boden zn erreichen ; vier
andere Kommilitonen hatten dasselbe Schicksal . Dem Herrn Rektor
der Universität Padna wurden an demselben Abende die
Pferde vor dem Wagen ausgespattut , etliche Studirende
erkletterten die Droschke uud im Trabe ging es unter
dem nie fehlenden „ Evviva "

zum Cafö Pedroechi . Es ist
allerdings kaum verwunderbar , daß eine geordnete Leitung jeder
Festlichkeit fehlte ; unsere italienischen Kommflstonen kennen das
Korporationsweseu nicht , ein Ausschuß der cefammteii Studenten¬
schaft existirt ebenfalls nicht , und obschon ein Festpräsidium bestand ,
so fehlte ihm doch die anerkannte Macht , um für wirkliche Aufrecht -
halluiig der Ordnung sorgen zu körnten . Bei einer Anzahl von
etwa 900 © tubirenbeu ist auch die Schwierigkeit der Leitung nicht
verkemibar , und bei der leichten Erregbarkeit der italienischen Kom¬
militonen ist eine deutsche Ordnung Überhaupt undenkbar . Die
Fechkweise der italienischen Studenten ist durch die Waffe bedingt .
Das Florett verlangt eine Überaus leichte Beweglichkeit des Körpers ,
eine Eleganz der Bewegung , wie sie dem Südländer durchschnittlich
eigen ist . Ein guter Florettfechter soll seine » Gegner an der Wand
feftnogelii können . Unsere Schlägermensur ist im Vergleich zum
graziösen Florettfechten geradezu plump . Mit großer Geschmeidig¬
keit wurde uns auch die Säbelmensur vorgeführt ; knieend , ja fast
liegend suchte Einer den Anderen abzuführen . Der italienische .
Säbel ist allerdings mäst die deutsche Waffe ; die Klinge ist nicht
viel stärker als die unserer Mensurschläger . Es besteht außerdem
die Eigenart , daß , wie uns persifliert wurde , selbst auf Mensur die
Art des Stoßes oder Schlages vor dem Gange augesagt wird , ein
Umstand , der den Ernst der Sache sehr herabmindert .

‘
Die Pistole

ist sehr wenig im Gebrauch . Mensuren finden in der Studenten¬
schaft sehr wenig statt .

* Wie ein Erzherzog ein Trinkgeld bekam , davon weiß
der „ Pefti Naplo

"
folgende heitere Geschichte zu erzählen : Eines

Vormittags betritt eine Gesellschaft von Ausflügler » den Alcsuther
Park . Rach einigen Schritten erblicken die Ausflügler auf einem
hohen Baum einen Blousenmann , der dort oben Reste sägt . „ Hollah ,
guter Mann ! " ruft ein Mitglied der Gesellschaft zu ihm hinauf .
„ Sie befehlen ? "

„ Wir möchten gern den erzherzoglichen Park be¬
sichtigen Ist cs gestattet ? "

„ Ja , warum denn nicht ? "
„ Möchten

Sie uns nicht als Führer dienen ? "
„Wt größtem Vergnügen .

Vorerst mutz ich aber hinnnterfletlern .
" Der Arbeiter in der

Blouse stieg vom Baume hinab und führte die Gesellschaft .
Er war em sehr guter Führer ; er wußte Alles zn zeigen
und eingehend zu erkläre » . Wiederholt raunte » sich die
Mitglieder der Gesellschaft zu : „ Was für gebildete Dienerschaft
der Erzherzog hat !" Nachdem die Ausflügler mit dem Rundzange
fertig geworden , gaben sie dem Führer ein Trinkgeld von drei
Gulden , Ivelches derselbe mit gebührendem Danke entnahm , tim
dann seiner Wege ] u gehen . Die Gesellschaft wendete sich dem
Ausgange zu . Doch waren sie noch nicht draußen , und bald sagte
der Eine , bald der Andere : „ Wie schade , daß wir den Erzherzog
nicht gesehen haben !" Und sie fragten einen zufällig des Weges
kouiuienden Gärttterburschen : „ Auf welche Weise könnten wir wohl
den Erzherzog Josef zn Gesicht bekommen ? "

„ Gerade im gegen¬
wärtigen Augenblick können Sie ihn sehen . Dort geht er .

"
„ Der

dort in der Blouse ? "
„ Jawolfl .

"
Diese Beschämung auf den Ge¬

sichtern der Ausflügler . Der Blousenmamt , ihr soeben entlassener
Führer , dem sie drei Gulden „Trniktzcld

" gegeben hatten , war der
Erzherzog in eigener Person . Beim Diner sagte Erzherzog Joses
in heiterem Tone zu seiner Gemahlin , der Erzherzogin Klotilde :
„ Siehst Du , meine Theiterste , das Mittagessen habe ich mit heute
verdient .

" Und er »eigte der hohen Fra » triumphirend die drei
Gulden ; auch erzählte er ihr , auf welche Art er das Geld „ ver¬
dient " lffrbe . Das „ Trinkgeld

"
ccrtijeilte er dann unter die Alcsuther

armen Kinder .

W Amtliche Anzeigen MM
FütterwehrDienftpflicht .

Grund nachstehender Bestimmungen wollen
3 sich die feuerwehrpflichtizcu Einwohner auf dein Feuer -

'
M & i toehrbnrecm , Zimmer No . 18 , Parterre recht « , im

Rathhause im Laufe des Monats Januar an den
Werktagen von 8 dis 12 *A> Ubr Vormittags cmmelden .

BpU Zu derselben Zett werden auch Abmelduugen von
S n dcu Einwohner « , deren Dieustvsticht crlofchen ist , unter

Jf Rückgabe der empfangenen Gegenstände , entgegenge -
nommen .

. AA - Mitglieder freiwilliger Feucrwehi - Abrhciltingc » habe »
einen Anstritlsfchein , von dem seitherigen ersten Führer ausgestellt .
Vorzulegen .

B ^ timmuugeit bet Polizec - Berordtinug vom 16 . November 1892 :
§ 3 . Verpflichtet znm (Eintritt in die Feuerwehr sind : alle

männlichen Einwohner der Stadt , welchen nach tz 5 der Städtc -
ordnnng dos Bürgerrecht zusteht .

Die Dtcnstpfl '.cht beginnt mit dem 1 . Januar des dem zurück -
gelegten 25 . Lebensjahr folgenden Jahres , bei neu üs ^ ogenen je¬
doch erst mit dem 1 . Jauuat nach Erlangimz bei
. Die Dienstpflicht erlifdit mit dem 31 . Dezember btS Jahres ,
in Weichcut das 40 . Lebensjahr zurückgelegt wurde

§ 4 Befreit Wm Fenctwehrdicnste sind : 1 . Reichs - und
StaatSbeauttc , Hof - rmd Germiiidebccunt », Beamten dc « Commuiial -
verbandes uud Militärpersoneii , auch wenu sie zur Disposition ge¬
stellt oder iu Ruhestand versetzt sind . 2 . Die Geistliche » , Lehret ,
Rcrzte und Apotheker . 3 . Körperlich Untaugliche , welche ans Bet -
tangen des Branddircctors , von einem drtrch ihn bcstiiumten Arzte
ein arzüichcs Zeuguiß vorznlcgcu beben , lieber sonstige Befreiungen
entscheidet die Kcueiwcbr - Commifpou .
„ § ö . Zuui Eintritt in die Feuerwehr verpflichtete Personen
können diele Verpflichtung durch ein jährlich pränumeraedo in
» k Stadtfasse zu zahlendes LsSfaufgcld von S Mark ablösen . Alle

zum t . Januar jeden Jahres dienstpflichtig gewordenen Einwohuer
haben sich » ach Der in dem amtlichen Organ des Magistrates der
Stadt erfolgenden öffentlichen Aufforderungen de « Branddirektors
zum Dienste persönlich zu inclden . *

Wiesbaden , den 29 . Dezember 1892 .
Der Biauddireetot . Schenrcr .

Für empfindliche Füße
Empfehle mein Ge¬

schäft zur Auserttgiurg
schön sitzender , der Form
des Fußes Rechnung
tragender Fußbekleidung .

Die Hobe Wichtigkeit
eines guten Schuhes wird

noä ) lauge nicht genug gncichtzt und manche Leiden blieben erspart
wenn , solches -Mchähe . Ich liefere Stiefel , welche bequem sitze » , die
Gebrechen des Putzes beben und ein gutes Gehen ermöglichen » » d
zwar ut höchst eleganter Ausführung und bestem Material . Arbeiten
stehen stets zur Ansicht bereit . 11355

___ J « Kern , Geisberg stratzc 9 , Vorder !) . 1 .

1| | Nichtamtliche Anzeigen

Krankenkasse fiir Frauen und Jungfrauen .
Seit 1 Januar 1892 ist das Ausnah,negcld auf 1 Atari

für Mitglieder von 14 bi « 30 Jahren nnd auf 2 Mark für solche
£ » n 31 bis 50 Jahren herabgesetzt . Anmeldungen zum Beitritt
sind an die 1 . Vorsteherin , Frau Lniec Mnnctkcr , Schul¬
berg 11 . zu richten . Die Sofie zählt 1500 Mitglieder und ge¬
währt freie ärztliche Behandlung , Arznei , Kr -rnkcugetd ,
Woche,rbttt - Nnterstnhung n . Sterbe « . Monatsbeitr . 70 Pf . 245

la junge Schnittbohnen in 1 — 2 - Pfd . - Dofen ,
la „ Erbsen „ 1 — 2 - „ .
la Gemüse „ „ 1 - 2 = „ ,
la Schnitt - Spargel , 1 — 2 - „ ,
la Stangen - „ „ 1 — 2 - „ ,

gebrühte Salzbohncn , Sauerkraut , Preißel -
bccren , Rotherübe » , Salz - uud Essig - Gurken ,
Mixed - Pickles nnd Capern , Sardelle » ,
Sardinen , Rollmöpse , mariuirte nnd Salz -

Häringc empfiehlt 23886

JLmais Kimmel ,

* ■ Ecke der Röder - u . Nerostrasze 46 .

I

Pariser Reuwascherei |
_ für

Kragen nnd Manschetten
A . Binder in Mainz .

Niederlage in Wiesbaden :
Lirchgasse 49 , 2 Tr ., nächst der Langgafse .

Herstellung wie neu bei größter Schonung . Lieferzeit
8 Tage . Preis per Sttick 6 Pf . Die Wäsche wird abgeholt
und iuiebtt gebracht . 23311

Ruhige Familie ohne Kinder
sucht per 1 . April , event . früher beziehbar , gesunde Wohnung von
4 Zimmern mit allem Zubehör zum Preise von nicht über 600 Mk .
Offerten unter R . X . 880 an den Tagbl .- Verlag erb . 1143
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